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Sieht USA. Europa richtig? 


Präſident Roofevelt erteilt Europa Zenſuren. 


1 30 Franklin D. Rooſevelt iſt den Winternebeln der nördlichen 
1 8 lbkugel entronnen und hat auf dem amerikaniſchen 
1 enter „Indianapolis“ die im Augenblick erheblich ange⸗ 
1 hmeren frühlingsmäßigen Gefilden von Buenos Aires 
nzwiſchen erreicht. Am 1. Dezember wurde dort der Pan- 
amerikaniſche Kongreß eröffnet, auf dem der Präſident für die 
5 eue Welt eine neue Politik zu ſtarten gedenkt Er hat auf 
er Hinreiſe in der braſilianiſchen Hauptſtadt Rio de Janeiro 
alt gemacht und vor dem braſilianiſchen Parlament eine Rede 
gebalten, die bereits das Thema von Buenos Aires anſchlug. 
100 eine einfache Formel gebracht lautet es: Sicherung 
N uernden Friedens für die beiden amerikaniſchen Kontinente. 
N. ag wird man dem Präſidenten der Vereinigten Staaten, die 
. 5 allerdings mehr wohl aus eigenem Recht als kraft eines 
nen erteilten Auftrages, ſeit dem Tage der Monroe⸗Doktrin 
055 a ganze amerikaniſche Welt verantwortlich fühlen, nicht 
a nken können. Wenn in Buenos Aires als Werkzeug der 
x in edensfierung ein neues organiſatoriſches Gebilde, etwa 
u. Geſtalt eines amerikaniſchen Völkerbundes, das Licht der 
Welt erblicken ſollte, fo iſt das eine amerikaniſche Angelegen⸗ 
ſch in die Europa ſich ſo lange nicht einzumiſchen hat, als 


ber agen Handelsbeziehungen mit drüben verflochtenen Länder 
3 Welt ergeben. Der Einfluß des amerikaniſchen 
Ein, fapitals auf die meiſten Südamerikaniſchen Staaten ijt 
=: erhin ſo groß, und es haben ſich aus ihm auch ſo erhebliche 
oe Ber politiſcher Art ergeben, daß von einem feſt zuſammen⸗ 
j Denen Panamerika unter Führung der Vereinigten 
e aaten immerhin unter Umſtänden Überraſchungen erwartet 
werden könnten. 5 
Aber Rooſevelt hat nicht nur von Panamerika und v 

em Frieden in der Neuen Welt geſprochen. Er ER mit 


eine Zenſur erteilt. Er ſprach von den „falſchen 

4 Nee ie dort angebetet werden, von der e 
wuchtigen Koalitionen“, die es natürlich auch nur in 

übe 50 gibt. Rooſevelt hielt auch nicht mit ſeiner Anſicht 
ii e wahren Götter zurück. „Das Motto des Krieges 
8 W jener falſchen Götter, von denen er ſprach — lautet: 
Vahr en Starken überleben und den Schwachen untergehen, 
I 5 & dasjenige des Friedens heißt: Laßt den Starken 
85 chwachen helfen, damit auch er weiterleben kann.“ 


133 Friedensliebe Rooſevelts kann nicht in Zweifel ge⸗ 
Ale N werden. Sie entſpricht ſeiner ganzen Natur und ſei⸗ 
1 ie solitiigen Grundeinſtellung. Aber vielleicht wird man 
3 och erwidern müſſen, daß er die Dinge etwas zu ſehr 
in . wenn er mit ſolchen Sätzen und dem Vorwurf 
3 nbetung falſcher Götter nun ganz Europa zu einem 
run erklärt, und die Vereinigten Staaten von 
amerika vor der Berührung mit ihm bewahren will. 
ob Men könnte zunächſt einmal die Gegenfrage stellen, 
zu man denn drüben in USA, dem Lande, das ſich jo ſelbſt⸗ 
Ntiep en „God's own country“ nennt, immer die richtigen 
des g angebetet hat. Wilſon vertrat ſeinerzeit am Ende 
Fried eltkrieges mit edlem Pathos die Forderung eines 
ens, der weder Sieger noch Beſiegte kennen dürfe. 
dieſesder in der Friedenskonferenz der Alliierten verriet er 
Friede eigene Ideal, ſo daß anſtatt der verheißenen 
wie ens vereinbarungen jene Friedensdiktate herauskamen, 
anigt e Welt ſie noch nicht geſehen hatte. Gewiß, die Ver⸗ 
ihregten Staaten haben ſich von dieſer unter Mitwirkung 
die eigenen Präſidenten erzielten Leiſtung ſpäter diſtan⸗ 
Ihre Unterſchrift ſteht nicht unter den ungeheuer⸗ 
rh okumenten, die inzwiſchen an ihrer inneren Un⸗ 
aftigkeit längſt zerbrochen ſind. 


Ning die USA lehnten es nicht ab, die großen Kriegs⸗ 
Bankfuler zu werden. Um der finanziellen Intereſſen des 
detreten es Morgan willen waren ſie in den Krieg ein⸗ 
ausſchuß Das haben die Unterſuchungen im Munitions⸗ 


kriegs 

irn zeit wird gekennzeichnet durch die Ausnutzung des 

N Ningenzluichen Übergewichts, das der Ausgang des großen 

waren den Vereinigten Staaten gegeben hatte. Sie 
kr 5 plötzlich zum reichſten Lande der Welt geworden 

alter um Gläubiger des über die Ohren an ſie verſchuldeten 
en Europa. 


Sapiratte man drüben ſich nicht gegen unumſtößliche wirt⸗ 
5 Gr Wahrheiten verſchloſſen, dann hätte man nicht nach 
leben 3 handeln dürfen: „Laßt den Starken über⸗ 
Bütte mad den Schwachen ſterben!“, ſondern als Starker 
sten 25 dem Schwachen helfen müſſen, damit er weiter⸗ 
hund den. Man „half“ indem man beiſpielsweiſe auf 
tape er unter maßgeblicher amerikaniſcher Einwirkung 
Namen Sckommenen beiden Reparationsregelungen, die die 
Dentſchla awes und Poung tragen, die Kriegsſchulden 
eine „kommerzialiſierte“. Das war eine Ver⸗ 
zusdiktag der wirtſchaftlichen Unmöglichkeiten der Brie- 
bine eur e. Und dann kam der Augenblick, wo Amerika 
dach d ben Kredite zurückrief und damit ein Land 
nem aber: Eee in den Strudel der Kriſis ſtieß. Außer⸗ 
a ermalen Wanerika ging auf jenem Wege voran, der den 
Anme en verkehr durch Zölle und andere Handels⸗ 

ge erden und damit überhaupt die Abwicklung 
deenn * en rieſigen Schuldenſuſtems unmöglich machte. 

Bat we überhaupt von „Göttern“ ſprechen kann, 
0 ng beſtimmt Amerika zuerſt die falſchen auf den 


4 
= 


daraus nicht etwa wirtſchaftliche Benachteiligungen für die 


ebener Hand gen Oſten über den Atlantik welſend, 


zu Waſhington dokumentariſch ergeben. Die Nach⸗ 


Der Sejm tagt. 


Keine Konkurrenz zwiſchen Regierung und Seim. 


tine Rede des Miniſterpräſidenten General Sttadfowili. 


Die erſte Sitzung des Seim in der gegenwärtigen 
Haushalts⸗Seſſion begann am Dienstag nachmittag unter 
zahlreicher Beteiligung der Abgeordneten. Auf den Re⸗ 
gierungsbänken hatten die Mitglieder des Kabinetts 
in corpore mit dem Miniſterpräſidenten Stawoj⸗Skladkowfki 
an der Spitze Platz genommen. 


Eröffnet wurde die Sitzung durch den Sejmmarſchall 
mit Worten des Gedenkens für den verſtorbenen ehemaligen 
Sejmmarſchall Daſzyüſki ſowie die Abgeordneten 
Stpiezynſki und Dehnel. Die erſten 45 Minuten 
der Sitzung wurden mit Formalitäten ausgefüllt, u. a. mit 
der Verleſung der auf Grund der Vollmachten erlaſſenen 
Verordnungen. Im Anſchluß daran wurde die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Seimkommiſſion ohne Anderungen angenommen. 


Die Rednertribüne betrat ſodann 
Miniſterpräſident General Skkadkowſfki, 


der die Tagesordnung mit einer kurzen Anſprache ein⸗ 
leitete. Er ſprach zu den Abgeordneten als zu ſeinen 
„Kollegen“ und gab ſeiner Freude über die Eröffnung der 
Sejmſeſſion Ausdruck, da die Arbeit der Regierung ohne 
das Parlament ſchwierig ſei. Die gegenwärtige Regierung 
habe auch nur in kleinem Maß von dem Ermächtigungs⸗ 
geſetz Gebrauch gemacht. Man habe kaum 29 Verord⸗ 
nungen erlaſſen, was verhältnismäßig ſehr wenig ſei. 
Weiter führte der Miniſterpräſident einige Beiſpiele für 
die Arbeiten der Regierung an. 


Soziale Gerechtigkeit. 


Die Regierung ſteht, fo erklärte er, auf dem Stand- 
punkt der ſozialen Gerechtigkeit. Ein Beweis dafür ſei 
allein der Umſtand, daß man 1200 bäuerlichen Söhnen 
das unentgeltliche Univerſitätsſtudium ermöglicht hat. Ein 
weiterer Beweis für die Sorge der Regierung um dieſe 
ſoziale Gerechtigkeit ſei der dem Seim vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf über den ſechsſtündigen Arbeitstag im 
Bergbau. Dieſer verpflichte bereits im ehemaligen Kon⸗ 
greßpolen, ſeine Ausdehnung auf das Gebiet ganz Polens 
werde nach Anſicht des Miniſterpräſidenten zur Verringe⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit beitragen. Der Miniſterpräſident 
empfahl dieſes Geſetz dem beſonderen Wohlwollen des Par⸗ 
laments. Von dem Grundſatz der ſozialen Gerechtigkeit 
habe ſich die Regierung auch leiten laſſen, als ſie ſich mit 
der Abwertung des Ztoty nicht einverſtanden er⸗ 
klärte, da dies einen ungünſtigen Einfluß auf die Lage 
der Arbeiter und Beamten ſowie aller derjenigen gehabt 
hätte, die ein ſtändiges Einkommen haben. 


Der Miniſterpräſident ſtellte mit Nachdruck feſt, daß 
ſich die Wirtſchaftslage des Landes beſſere. Von dem 
Tempo dieſer Beſſerung ſeien die Unzufriedenen zwar nicht 
begeiſtert, doch man muß bedenken, daß es ſich hier um 
eine organiſche Angelegenheit handle, bei organiſchen Pro⸗ 
blemen müſſe jedoch alles ſeine Zeit haben. Weiter betonte 
der Miniſterpräſident, daß die Regierung, dem Grundſatz 
der ſozialen Gerechtigkeit huldigend, 


antiſemitiſche Ausſchreitungen bekämpfe 
und bekämpfen werde. 


Alle Fälle von Ausſchreitungen würden ſtreng beſtraft wer⸗ 
den, und alle dieſe Fälle hätten ihre Folgen. Aber dieſelbe 
ſoziale Gerechtigkeit gebiete es, mit Freuden dieſe fähigſten 
Bauern zu begrüßen, die aus dem übervölkerten Dorf in 
die Städte gehen um einen ehrlichen Erwerb in Handel 
und Induſtrie zu ſuchen. 

Zum Schluß gab der Miniſterpräſident die Verſicherung, 
daß von einer Auseinanderſetzung voͤer Konkurrenz zwiſchen 
Regierung und Sejm nicht die Rede fein könne. „Wir wollen 
eine Zuſammenarbeit, die auf einer fachlichen und zielbewußten 

g a 


Das bolniſch⸗ſranzöſiſche Finanzablommen. 


* 


Über die franzöſiſch⸗polniſchen Kreditverhandlungen 
wird jetzt die erſte kurze amtliche Verlautbarung ver⸗ 
öffentlicht. Die amtlichen Stellen beachten weiterhin die 


für dieſe Kreditverhandlungen vorgeſehene Vertraulichkeit. 
In der heutigen Mitteilung des polniſchen Finanz⸗ 
miniſteriums heißt e: N 
In der letzten Zeit wurden in einer Atmoſphäre der wohl⸗ 
wollenden und aufrichtigen Zuſammenarbeit, die die traditio⸗ 
nellen polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen charakteriſiert, in 
Paris Unterredungen geführt, mit dem Ziel, gewiſſe Anderun⸗ 
gen in dem in Rambouillet aus Anlaß des Beſuches des Mar⸗ 
ſchalls Smigly⸗Rydz in Frankreich unterzeichneten 
Finanzabkommen einzuführen. Die Verhandlungen, die ferner 
den Zweck verfolgten, die Einzelheiten dieſes Abkommens feſt⸗ 
zulegen, haben zu einer Verſtändigung geführt, die in Noten 
enthalten iſt, welche am 30. November im franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſterium zwiſchen dem franzöſiſchen Außenminiſter Ypon 
Delbos und dem polniſchen Botſchafter in Paris Juljuſz 
FLukaſiewicz ausgetauſcht wurden. 


Kritik beruht. Die Kritik iſt das Recht des Seim. Ich bin zu 
wenig Heuchler, als daß ich mich vor dem Seim ſelbſt kaſteien 
ſollte. Sie werden das beſſer machen als ich. Wir warten alſo 
mit Ruhe dieſe Kritik ab. Wir dienen dem allgemeinen Wohl, 
nicht aber Einzelperſonen und Schichten. Wir bemühen uus 
um die Stärkung und Zementierung Polens unter der Parole 
des Staates. 8 

Wenn Sie, meine Kollegen, die Wahrheit über das Leben 
Polens hören wollen, ſo wie es ſich uns als Regierung dar⸗ 
ſtellt, jo ſage ich, daß Polen glücklich den Weg verfolgt, den uns 
der Genins Pilſudſtis gewieſen hat, den Weg der Arbeit und 
des ſteigenden Wohlſtaudes, den Weg der Einigkeit und Zu⸗ 


ſammenfaſſung der Bürger unter der Loſung des Oberſten 


Heerführers, den Weg, der zur Stärkung der Macht des 
Staates führt.“ (Lebhafter Beifall.) 
Im Anſchluß hieran ergriff der Stellvertretende Miniſter⸗ 
präſident, 
Finanzminiſter Kwiatkowfki 


das Wort, der eine längere richtunggebende Rede über wirt⸗ 
schaftliche Themen hielt. Er entwickelte ein Bild über die 
allgemeine Wir'ſchaftslage und ſtellte ihre Beſſerung feſt. Die 
Grundlage der Beſſerung dieſer Lage müſſe das Gleichgewicht 
des Staatshaushalts ſein. 

Der Stellvertretende Miniſterpräſident wies dann dar⸗ 
auf hin, daß der Polniſche Staat und das polniſche Volk 
aus dem Stadium des wirtſchaftlichen Verzichtes endlich 
zum Angriff übergegangen ſei. Er bekenne, daß im Jahre 
ic internationale Faktoren einen günſtigen Einfluß be⸗ 

„nders auf die Agrarpreiſe in Polen genommen 
haben. Nach einem eingehenden Überblick über die Wirt⸗ 
ſchaftserſcheinungen in anderen Ländern ſtellte Miniſter 
Kwiatkowſki feſt, daß in Polen unverkennbare An⸗ 
kurbelungserſcheinungen beſonders im Bereich 
der Produktion, dann aber auch im Bereich des Konſums 
eingetreten ſeien. Er belegte ſeine Ausführungen mit einem 
eingehenden ſtafſtiſchen Material. Aber nicht nur der Ver⸗ 
brauch ſei durchſchnittlich um 15—20 Prozent geſtiegen, auch 
die Steuerfähigkeit des Landes habe ſich weſentlich 
gebeſſert, die Zahl der ausgelöſten Gewerbepatente ſei er⸗ 
heblich geſtiegen, und die Zahl der Konkurſe ſei bedeutend 
zurückgegangen. Auch die Zahl der Arbeitstage habe ſich 
erhöht, was ſich beſonders aus den Aufzeichnungen der 
Sozialverſicherung ergebe. 

Nachdem Kwiatkowſki ſich mit dem Innen⸗ und Außen⸗ 
handel Polens, mit den beſonderen Erſcheinungen der Ausfuhr 
und Einfuhr befaßt hatte (wir kommen auf dieſe Einzelheiten 
noch beſonders zurück. Die Red.), erörterte er eingehend ſein 
Spezialgebiet: den N t 


Ausgleich des Staatshaushalts. 


Er wies darauf hin, daß ſeit 1930 der Staatshaushalt Polens 


einen Fehlbetrag aufgewieſen habe. Zum Vergleich erwähnte 


er, daß es kaum einen Staat gebe, der nicht ſeit Jahren mit 


Fehlbeträgen im Staatshaushalt arbeite, ja, daß ſogar die 
Gläubigerſtaaten mit erheblichen Haushaltsſchwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Miniſter Kwiatkowſki wies darauf hin, 


daß der Geſamtſehlbetrag bis 1985/86 
12 Milliarden Zloty umfaſſe. 


Dabei ſeien beſondere Anleihen wie die Nationalanleihe 
aufgenommen worden, um dieſes Defizit zu decken und trotz⸗ 
dem habe ſich die innere Verſchuldung Polens erhöht. 
Es ſei aber trotzdem unmöglich, die Ausgabenſeite weiterhin 
zu ſenken. Aus dieſem Grunde habe er zum Ausgleich des 
Staatshaushalts harte Grundſätze aufſtellen müſſen, wenn 
dieſes ſchwierige Werk gelingen ſollte. Zunächſt wurden 
monatliche Bilanzen aufgeſtellt, dann aber wurde be⸗ 
ſtimmt, daß die nicht präliminierten Ausgaben, auch ſelbſt 
wenn die Finanzgeſetze es zulaſſen ſollten, Platz greifen dürfen, 
ſolange nicht zuſätzliche Einnahmen dafür vorhanden ſind. 
Dieſe Grundſätze und manche Umſtellungen hätten ſchließlich 
zum Ausgleich des Haushalts geführt, darüber hinaus hätte 
die Regierung manche als ungerecht empfundenen Steuern 
entweder erleichtern oder beſeitigen können! 

Miniſter Kwiatkowſki erörterte dann in allen Einzel⸗ 
heiten den neuen Haushaltsvoranſchlag 1937/38 und wies 
die Anderungen nach, die darin vorgeſehen ſind. U. a. iſt 
eine Verminderung der ſtaatlichen Verwaltungseinnahmen 
um 30,7 Millionen Zloty vorgeſehen. Ebenſo eine Ver⸗ 
minderung aus den ſtaatlichen Betrieben um 69,3 Millionen. 


Mit beſonderem Nachdruck wies der Miniſter dann darauf 


hin, daß \ 
der Voranſchlag leider eine Erhöhung der Pens 
ſionen um faſt acht Millionen Zloty jährlich vor⸗ 
ſehe, ſo daß dieſer Teil der Ausgaben jährlich 
faſt 400 Millionen Zloty betragen werde, 


d. h. nur 30 Prozent weniger als die Bezüge und Löhne 
der geſamten Staatsverwaltung (mit Ausnahme des 


Kriegsminiſteriums). Für Kultur und Volksaufklärung ſei 
eine Erhöhung von 7,5 Millionen Zloty vorgeſehen. 
Haushalt 
ändert. 


Der 
des Kriegsminiſteriums bleibe vorerſt unver⸗ 


l 
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Wehrmacht. 


Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß Polen mit der Organi⸗ 
ſierung ſeiner Wehrmacht auf der Stelle ſtehen bleibe. Wer 
die letzte November⸗Parade in Warſchau geſehen hat, der 
habe die Überzeugung gewonnen, daß die nationale Armee 
Polens eine moraliſche und techniſche Macht darſtelle, daß 
in ihr eine große Lebendigkeit und ein tiefes Ehrgefühl 
vorhanden iſt. Darin liegt das Beſtreben, ſich vor den For⸗ 
derungen und vor der Notwendigkeit einer ſtändigen Ent⸗ 
wicklung zu beugen, die der Schöpfer der Armee Jozef Pir⸗ 
ſudſki aufgeſtellt hat. Das verfloſſene Jahr ſtand auch in 
dieſer Beziehung im Zeichen einer konkreten und wirkungs⸗ 
vollen ſchöpferiſchen Arbeit. Die gleiche Arbeit wird fort⸗ 
geſetzt werden, da die Juveſtitionsziele neue geſonderte 
Kreditquellen erhalten. Der Ausbau der Induſtrie, die 
Verbeſſerung des Verkehrs, die Motoriſierung, dies alles 
find Elemente, die in harmoniſcher Form ſowohl für zivile 
eee wie auch zur Stärkung der Wehrkraft des Landes 
arbeiten. 


Miniſter Kwiatkowſki erörterte dann die Frage, ob der 
Staatshaushalt allen Theorien der ſtaatlichen Finanzwirt⸗ 
ſchaft entſpreche und kam zu der Auffaſſung, daß der neue 
ee formell und ſachlich den jetzigen übertreſſen 
werde. 

Eine richtige und gerechte Steuerpolitik iſt ein Faktor 
in der Entwicklung und des ökonomiſchen Fortſchritts des 
Landes. Eine ſchlechte Steuerpolitik iſt ein großes Hinder⸗ 
nis für die Wirtſchaftsentwicklung und eine ſchlechte Steuer⸗ 
politik, von einem ſchlechten Steuerapparat durchgeführt, iſt 
ſogar eine Kataſtrophe. Er wiſſe genau, daß viele Refor- 
men notwendig ſeien, um eine gute Steuerpolitik betreiben 
zu können, aber dieſer Weg könne nur ganz langſam be⸗ 
ſchritten werden. Es ſeien bereits die Anfänge gelegt wor⸗ 
den, und auf dieſem Wege. werde die Regierung fort⸗ 
ſchreiten. 


Eine plötzliche Reform würde mehr verderben als 
nützen. 


Der Miniſter äußerte dann anzuerkennende Sätze über die 
Qualität eines guten Beamten und gab zu, daß in dieſer Hin⸗ 
ſicht noch viel gebeſſert werden müſſe, da ſelbſt Unregelmäßig⸗ 
keiten durch Beamte recht häufig ſind. Hier werde weiterhin 
mit rückſichtsloſer Strenge vorgegangen werden. Aber „auf der 
anderen Seite des Steuerſenſters“ gebe es neben pflicht- 
bewußten Bürgern auch ſolche, die ihren Verpflichtungen dem 
Staate gegenüber nur mit Widerwillen nachkommen. Der Mi⸗ 
niſter erwähnte Fälle, in denen nahezu 20 Prozent der ſo⸗ 
genannten reichen Schichten in manchen Gegenden Polens ihren 
Steuer⸗Verpflichtungen nicht nachkommen. 


Währungspolitik. 


Auf die Währungspolitik übergehend, hob Miniſter 
Kwiatkowſki hervor, daß ein wichtiges Moment die ſo⸗ 
genannte „Biegſammachung der polniſchen Währung“ dar⸗ 
ſtelle. Er erwähnte, daß die Deflations⸗Politik in Polen 
mit beſonderer Konſequenz durchgeführt worden ſei, und 
daß dieſer Abſchnitt eine Spanne zwiſchen den Induſtrie⸗ 
und Agrarpreiſen geſchaffen habe. Der Miniſter gab jedoch 
keine konkrete Außerung über die Geſtaltung der Währung 
in Zukunft, ſondern erwähnte nur, daß die Deviſen⸗ 
Verordnungen notwendig geweſen feien, ebenſo die Ein⸗ 
ſtellung des Transfers. Das polniſche Noteninſtitut habe 
feinen Status verbeſſern können. Der Goldvorrat ſei 
wieder um 18 Millionen Zloty geſtiegen. ! 


Eingehend behandelte der Miniſter die Entſcheidung 
der territorialen Selbſtverwaltungen. Dann betonte er, 


daß die Regierung großen Wert auf die Durch⸗ 

führung der mit der Agrarreform verbundenen 

Arbeiten lege, ſowohl was die Zuſammen⸗ 

legung, die Aufhebung der Dienſtbarkeiten, die 

Parzellierung und die plan volle innere Kolo⸗ 
niſation anbelangt. 


Für Melioriſierungsarbeiten ſeien im letzten Jahre mehr 
als ſechs Millionen Zloty ausgegeben worden. 

Dann behandelte der Minifter die Frage der Kapital: 
beteiligung in der Induſtrie, die Motoriſierung des. Lan⸗ 
des, den Etatismus, um dann feſtzuſtellen, daß erſt der An⸗ 
fang gemacht worden iſt zur Normaliſierung der Zuſtände, 
die durch die Kriſe durcheinander gebracht worden ſeien. 

Zum Schluß appellierte der Miniſter an das Verant⸗ 
wortungsbewußtſein der Kammer und hob hervor, daß die 
Regierung erſt aus der Diskuſſion die Einzelheiten ent⸗ 
nehmen werde, die man der Regierung in der Öffentlichkeit 
als Fehler auslegt. 


Grobe ereführung. 


„News Chroniele“ will von einer Nachricht Kenntnis 
haben, durch die die Engliſche Regierung dahin unterrichtet 
ſei, daß 2000 deutſche Soldaten in Cadiz gelan⸗ 
det wären, um Franco vor Madrid zu Hilfe zu kommen. 
Es handele ſich um ausgebildete deutſche Soldaten, die bei 
der Landung die Uniſorm ſpaniſcher Nationaliſten getragen 
hätten. Die genannte Zeitung will wiſſen, daß auch die 
Franzöſiſche Regierung in den Beſitz gleicher Nachrichten 
gekommen ſei. 

In Berlin vermerkt man, ſo teilt man uns von dort 
mit, mit Intereſſe, auf welche Irrwege politiſche Phantaſie 
führen kann, wenn ſie darauf ausgeht, der Weltöffentlich⸗ 
keit um jeden Preis Senſationen aufzutiſchen. Auch dem 
kritiſchſten Beobachter deutſcher Politik ſollte klar ſein, daß 
ein in der Aufrüſtung befindliches Deutſchland um ſo 
weniger ſich den Luxus einer Schwächung ſeiner ohnehin 
nicht vollendeten Wehrkraftſteigerung leiſten kann, als 
andererſeits in Deutſchland den Angriffsdrohungen Sow⸗ 
jetrußlands — beiſpielsweiſe gegen die Baltiſchen Staaten 
— ernſte Beachtung geſchenkt wird. Ein zuverläſſiger Ber 
obachter ſollte doch unterſcheiden können, ob es ſich wirklich 
um deutſche Truppen, oder um das bunte Gewimmel 
von Freiwilligen aus allen Ländern handelt, die die Häfen 
der ſpaniſchen Küſte bevölkern. 0 
a1 


Vereitelter Staatsſtreich in Eduador. 


Die Havas⸗Agentur meldet aus Quito (Etuador), 
daß in einem der dortigen Artillerie-Regimenter am Sonn⸗ 


tag ein Aufruhr ausbrach, der aber nach einigen Stunts 


den des Kampfes erſtickt werden konnte. Der Aufruf rich⸗ 
tete ſich gegen den gegenwärtigen Präſidenten der Repu⸗ 
blick. Nach den offiziellen Mitteilungen der Regierung von 
Ekuador wurden bei dem Aufruhr 29 Perſonen getötet und 
59 verletzt. Viele Aufrührer wurden verhaftet, unter ihnen 
der Bruder des früheren Präſidenten Balesco Ybarra, 


ſichtigt 


mit geſprochen. 


Die Ergebniſſe der rumäniſchen Beſuchs 


in halbamtlicher polniſcher Beleuchtung. 


Das Organ des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters, die „Polſka Juformacja Polityczua“, betont in 
einem Artikel, der ſich mit dem Beſuch des rumäniſchen 
Außenminiſters Antonescu in Warſchau beſchäftigt, 
einleitend, daß dieſer Beſuch durch ſeine Bedeutung den 
Höflichkeitscharakter einer Begegnung von Staatsmännern 
bedeutend überſchreite. Die Bedeutung der bei dieſer Ge⸗ 
legenheit geführten Geſpräche, ſowie die dabei erzielten Er⸗ 
gebniſſe laſſen ſich, ſo heißt es weiter, durch eine Reihe von 
Faktoren erklären. „Vor allem muß die Tatſache berück⸗ 
werden, daß die Miniſter Beck und Antonescu 
in einem beſonders ſchwierigen Augenblick 
zuſammengekommen find, ſofern es ſich um die poſttive 
Geſtaltung der internationalen Beziehungen handelt. Denn 
man darf nicht die Augen verſchließen vor der in den 
letzten Monaten erfolgten Vertiefung der poli⸗ 
tiſchen Gegenſätze zwiſchen einer Reihe von Staaten, 
die dank ihrer Bedeutung einen hervorragenden Einfluß 
auf die Geſtaltung der Weltlage haben. Der Ausdruck der 
Bemühungen zur Milderung der denkbaren Konſequenzen, 
welche dieſe Gegenſätze für das friedliche Zuſammenleben 
der anderen Völker haben können, war die offizielle Ver⸗ 
lautbarung, die nach Beendigung des Londoner Beſuchs des 
Miniſters Beck veröffentlicht wurde. Unter dieſen Bedin⸗ 
gungen iſt das große Intereſſe verſtändlich, mit dem die 
Regierungen und die öffentliche Meinung der europäiſchen 
Staaten den Verlauf des Beſuchs des Miniſters Antonescu 
in Warſchau beobachteten. 

Die Ergebniſſe der Geſpräche zwiſchen den 
Miniſtern Beck und Antonescu rechtfertigen die weitgehend⸗ 
ſten Hoffnungen derjenigen, die als aufrichtige Friedens⸗ 
freunde gehofft hatten, daß dank der polniſch⸗rumäniſchen 
Zuſammenkunft in der Tat eine Stärkung der Bedingungen 
erfolgen wird, die für die Stabiliſierung des 
Friedens in Mittel- und Oſteuropa vorteilhaft 
ſind. Dieſes poſitive Ergebnis wurde vor allem dank der 
Atmoſphäre des vollkommenen Vertrauens er⸗ 
möglicht, in der ſich die Warſchauer Geſpräche abgewickelt 
haben. Dieſes gegenſeitige Vertrauen ſowie der aufrichtige 
Gedankenaustauſch haben unter dieſen Bedingungen zur 
Feſtlegung der Anſichten über die gemeinſame Rolle geführt, 
die in dieſem Teil Europas den beiden Ländern zufällt, 
welche durch ihre ununterbrochenen Gebiete die Oſtſee 
mit dem Schwarzen Meer verbinden. 

Die Miniſter Beck und Antonescu zeigten dabei ein 
gleichlaufendes Verſtändnis für die Tatſache, daß das 
zweiſeitige polniſch⸗rumäniſche Verteidi⸗ 
gungs⸗ Bündnis, das den wahren Gefühlen der beiden 
Völker vollkommen entſpricht, und das ſich ſowohl aus den 
natürlichen geopolitiſchen Bedingungen als auch aus den 
Erfahrungen der Geſchichte ergibt, derjenige grundſätzliche 
Faktor iſt, der den beiden Staaten die Möglichkeit gibt, 
ihre gemeinſame aktive und ſchöpferiſche Rolle in Mittel⸗ 
und Oſteuropa wirkſam zu ſpielen. In Anbetracht der 
Entſtehung von ſich gegenſeitig bekämpfenden politiſchen 
Blocks haben die beiden Staaten beſchloſſen, den eng⸗ 
ſten gegenſeitigen Kontakt zu unterhalten, der 
zur richtigen Erfüllung ihrer Aufgaben als mächtiger und 
unabhängiger Faktor des Gleichgewichts unumgänglich 
nötig iſt, und der dank ſeiner Stärke die Erhaltung un 
Stabiliſierung des Friedens garantiert. 3 


Zum neuen Kirchenjahr. 


Eine ſtaatsrechtliche Gegebenheit. — Eine geſchichtliche 
Feſtſtellung. — Eine kirchliche Folgerung. 


Unter dieſen Leitüberſchriften veröffentlicht 
Paſtor A. Löffler⸗Lodz in der Lodzer „Freien 
Preſſe“ folgende Ausführungen: 


Als die Adventsglocken das neue Kirchenjahr einläute⸗ 
ten, war es Tatſache geworden, was wir alle ablehnen 
mußten — die neue Kirchenordnung, die bereits Geſetz 
geworden iſt. 

In 8 Ernſt beginnt für uns das neue Kirchenjahr. 
Durch unſete Reihen geht die ſchickſalsſchwere Frage: 
„Was nun?!“ ! 3 

{ Da muß vor allem eins ganz nüchtern gejagt werden. 
Mit der Erhebung der neuen Kirchenordnung zum Geſetz 
iſt eine Machtentſcheidung getroffen, gegen die es keine 
Appellation mehr gibt. Wir ſtehen nunmehr vor 
einer ſtaats rechtlichen Gegebenheit. 

Ein zweites kommt hinzu. Das iſt die Frage der Ver⸗ 
antwortung. Dieſe war eine gemeinſame, ſolange die An⸗ 
gelegenheit des neuen Kirchengeſetzes ſich im Stadium der 
Verhanlungen befand. Nun aber ſind die Akten darüber 
geſchloſſen. Die Kirchenordnung vom 14. Oktober 1936 iſt 
verpflichtendes Geſetz geworden. Das letzte Wort iſt da⸗ 
0 Und nun liegt die Verantwor⸗ 
tung dafür allein bei den vier Mitgliedern 
der Synodalkommiſſion, die das neue Kirchengeſetz 
als für Staat und Kirche tragbar unterſchrieben haben. 
Dieſe Tatſache der Verantwortung möge hier als kir⸗ 
chengeſchichtliche Feſtſtellung herausgehoben ſein. 

Um ein drittes geht es noch zum Schluß. Es handelt 
ſich dabei um die kirchliche Folgerung und um die 
Frage: „Was nun?!“ 5 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man dieſe tiefernſte 
Frage nicht mit einem Federſtrich oder mit einem flüch⸗ 
tigen Wort entſcheiden kann. Eins aber müßte allen, die 
aus tiefſter proteſtantiſcher überzeugung heraus ihr 
„Nein“ zur neuen Kirchenordnung vom 14. Oktober 1936 


geſagt haben, ganz klar ſein. Es wäre völlig falſch, wollte 


man aus der Ablehnung des neuen Kirchengeſetzes 
Ablehnung der Kirche machen. Das hieße das Feld räumen 
und die Poſition aufgeben. Das wäre verkehrt und ver⸗ 
hängnisvoll, und würde im Widerſpruch zu unſerer Art 
ſtehen. Wir müſſen zu einer anderen Folgerung gelangen. 
Aus der tiefernſten kirchlichen Lage muß es vielmehr zu 
einer tiefernſten Beſinnung auf Weſen und 
Wahrheit der Kirche kommen. Das fehlte bisher 
unter uns. Die Stunde hat jetzt dazu geſchlagen. Wir 
haben alle kirchliche Halbheit, Lauheit, 
Gleichgültigkeit und Trägheit abzuſtrei⸗ 
fen. Aber mehr noch. Eine neue völlige Liebe 
zur Kirche muß in uns entſtehen. Eine neue un⸗ 
erſchütterliche Treue zur Kirche muß uns alle erfüllen, Eine 
entſchloſſene Einſatzbereitſchaft für unſere Kirche muß uns 
leiten. Es iſt immer noch unſere Kirche. Und es gilt 
in unſerer Kirche unſer deutſch-evaugeliſches Geiſteserbe 
auch unter allerſchwerſten Bedingungen zu wahren. 
Schließlich ſollen wir es nicht vergeſſen: Nicht vom Kir⸗ 
cheugeſetz allein hängt das Schickſal unſerer Kirche ab, ſon⸗ 


eine 


Polniſches eee 
in 


1 


mt. Möge 


dern von dem Herrn der Kirche wird es beſtim wir 
Er uns allen Seine Kraft zuteil werden laſſen, ee: reit 
unſeren ſchweren kirchlichen Weg geſchloſſen, einſatz ker 
und in Treue und Liebe zum Evangelium Chriſti wei 
gehen. 


Danziger Polenbund⸗ Abordnung bei Bed. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur verbreitet folgende 
Meldung: ; x b⸗ 
Außenminiſter J. Beck empfing am Dienstag eine Ab: 
ordnung des Polenbundes der Freien S 
einer zweiſtündigen Audienz. 


Stadtverordnete J. Schwartz, der Leiter der propaganda 
politiſchen Abteilung des Polenbundes Magiſter J. ee 
ner, das Vorſtandsmitglied des Polenbundes K. Sojet 
und der Generalſekretär der Poluiſchen Arbeitsvereinigung 
in Danzig W. Nelkowſti angehören, überreichte 
Miniſter Beck eine Denkſchrift über die Lage 22 
yolniihen Bevölkerung in Danzig. Im Lauf 
der Audienz wurde die Deukſchrift näher begründet. 

Das Ergebnis ihres Beſuches bei Miniſter Beck be 
zeichnet die Abordnung als ſehr poſitiv. 


— 


Verbot von Preiserhöhungen im Reich. 


Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht eine Verordnung des 
Miniſterpräſidenten Göring über das Verbot von Preis 
erhöhungen. Hiernach find Preiserhöhungen für Güter 
und Leiſtungen jeder Art, insbeſondere für alle Bedürfniſſe 
des täglichen Lebens, für die geſamte landwirtſchaftliche, 
gewerbliche und induſtrielle Erzeugung und für den Verkehr 
mit Gütern und Waren jeder Art ſowie für ſonſtige Entgelle 
verboten. Dieſes Verbot gilt rückwirkend vom 18. Salt 
1936 ab. Verträge, die von beiden Vertragspartnern effüll 
find, bleiben von der Rückwirkung unberührt. Als eine Preis 
erhöhung iſt es auch anzuſehen, wenn die Zahlungs⸗ und 
Lieferungsbedingungen zum Nachteil der Abnehmer veränder 
werden. Weiter wird verboten, Handlungen vorzunehmen, 
durch die mittelbar oder unmittelbar dieſe Vorſchriften um! 
gangen werden oder umgangen werden ſollen. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Gefängnis: 
und Geldſtrafen, letztere in unbegrenzter Höhe, oder 
mit einer dieſer Strafen belegt. 1 


Erklürung der Familie Nobel. 5 


Die älteſten Verwandten des Nobelpreis Stifters, 
Alfred Nobel, die dieſem auch zu deſſen Lebzeiten nahe, 
ſtanden, übermitteln der „Berliner Börſenzeitung 
folgende Erklärung: 

Zum Zwecke der Bekanntgabe an die deutſche Offent⸗ 
lichkeit erklären wir hierdurch, daß wir Nachkommen u 
Mitglieder der Familie Nobel auf die Zuteilung des von 
unſerem verewigten Onkel Alfred Nobel geſtifteten Nobel: 
Preifes keinen Einfluß beſitzen. Wir mißbilligen na 
unſerer Einſtellung die Zuteilung des Friedens-Nobel⸗ 
preiſes für 1935 an den von deutſchen Gerichten wegen 
Landesverrats rechtskräftig verurteilten Karl von 
Oſſietzky auf das ſchärſſte und find der Auffaſſung, daß 
dieſe Zuteilung ſich mit den Abſichten des Stifters, ein 
Preis für Männer auszuſetzen, die ſich um den Frieden 1! 
der Welt verdient gemacht haben, nicht vereinigen läßt. 

Stockholm, den 29. November 1936. 

Healmar Nobel. Ingeborg Ridderftolpe 
N geborene Nobel. 
Ludwig Nobel. a 


Kleine Rundſchau. ; 


. 


riechenland verunglückt 

Ein polniſches Verkehrsflugzeug der Strecke Barihau 
Athen verunglückte in der Nähe des Flugplatzes Tate 
Der Führer des Flugzeuges muß infolge ſchlechter S 
auf felſigem Gelände unweit des Flugplatzes niede, . 
gegangen ſein. Dabei ging das Flugzeug zu Bruch. Der 
Pilot wurde getötet, während der Telegraphiſt ſchwere 
Verletzungen erlitten hat. Sieben weitere Inſaſſen de? 
Flugzeuges erlitten leichte Verletzungen. 

Deutſcher Dampfer in der Nordſee geſunken. 

Der deutſche Dampfer „Elſa“ iſt bei Borkum geſunken⸗ 
Der Dampfer, der ſich auf der Fahrt von Danzig nach Che 
bourg befand, iſt 849 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen groß und wu 
1917 erbaut. Beſitzer des Schiffes iſt der Kapitän Beitendorf; 
Zwei Mann der Beſatzung find vom deutſchen Dampfe 
„Levenſan“, der in Hamburg angekommen iſt, gerettet worde 
Das Schickſal der übrigen Beſatzung iſt noch unbekannt. 
Londoner Kriſtallpalaſt durch Rieſenbrand zerſtört. 

Der berühmte Londoner Kriſtallpalaſt, eines der ai 
kannteſten Londoner Ausſtellungsgebäude aus den na; 
ziger Jahren, wurde durch Feuer vernichtet. Der Be ic 
der anſcheinend durch Kurzſchluß entſtanden iſt, breitete 18 
im ganzen Gebäude mit ungeheurer Geſchwindigkeit aus 
jo daß nach kurzer Zeit der Rieſenpalaſt in Flammen ſta u 
über 65 Feuerwehrlöſchzüge waren herbeigeeilt, um Pi 
Feuer zu bekämpfen. Trotz allen Bemühungen der Feuer, 
wehr iſt jedoch der größte Teil des Palaſtes b 
worden. Nur zwei ſeiner Haupttürme ſtehen noch. ich N 
dem Großfeuer iſt auch der größte Teil der neu eingerich 
teten Londoner Fernſehſendeſtelle zerſtört worden. 1 


Holländiſcher Ingenienr von der GPU 1 
in Mostan verhaftet. A 
Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde Anfang Novemb pl 4 
Moskau der holländiſche Ingenieur de Wit von der der 40 
verhaftet. Die Verhaftung erfolgte kurz na land 
Rückkehr de Wits und ſeiner Frau aus einem in Ho 136 
verlebten Urlaub. de Wit war ſeit vielen 3 er 
Spezialiſt in Sowjetrußland tätig. über die Gründe 
Verhaftung iſt bisher nichts bekannt geworden. ie 


e 
ländiſche Regierung iſt bemüht, durch Waage Sinne 
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Aus Stadt und Land. 
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Be Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
er Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Dezember. 


Zeitweilig aufheiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trübes Wetter bei zeitweiliger Aufheiterung und 
emperaturen bis zu 6 Grad anſteigend an. 


Die Handarbeits⸗Ausſtellung „Häuslicher Fleiß“ 


ef geſtern nachmittag durch eine Anſprache von Fräulein 

artha Schnee eröffnet. Die Ausſtellung war außer⸗ 
Arbentlich zahlreich beſucht. Aus Stadt und Land war man 
kotz des ſchlechten Wetters herbeigeeilt, um die traditionelle 
aan zu unterſtützen. Wieder waren die langen Tiſche mit 
den Erzeugniſſen häuslichen Fleißes dicht belegt. Da ſah man 
90 ſchönen Handarbeiten der Frauen, man ſah Stickereien und 
Wollſachen, daneben aber auch die ausgezeichneten handgewebten 
Stoffe. Das künſtleriſche Handwerk war vertreten durch ge⸗ 
Sehr 


geſchmackvoll und praktiſch, zum Kaufe anbot. 


Beim Schein der Adventskerzen waren die zahlreichen 


welcher und die noch zahlreicheren Beſucheriunen nach der 
eſichtigung und nach dem Kauf bei Kaffee und Kuchen vereint, 


Hoffen wir, daß dieſe Ausſtellung allen denen, die ihren häus⸗ 


en Fleiß hier unter Beweis geſtellt haben, einen maberigllen 
Erfolg bringen wird. 


Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen. Nach der letzten 


Auſfſtellung des Arbeitsſonds beträgt die Zahl der ein⸗ 


o ragenen Arbeitsloſen in Polen zurzeit 311 707, das find 
ng mehr als am 15. November. Die Zahl der bei öffent⸗ 
chen Arbeiten Beſchäftigten beläuft ſich auf 118 050, während 
ie am 15 November 7563 mehr betrug. 
ſch $ Die Amts ſitze der Waldſchutzkommiſſion für die Wojewod⸗ 
Er Poſen befinden ſich in Polen, Gneſen und Jarotſchin in 
5 Kreisſtaroſtei. Zum Bezirk Poſen gehören die Kreiſe 
, Koſten, Birnbaum, Neutomiſchel, Poſen⸗Land, 
oſen⸗Stadt, Samter und Wollſtein; dem Bezirk Gneſen ſind 
ältgeteitt die Kreiſe Bromberg⸗Sladt, Bromberg⸗Land, Kolmar, 
boden, Inowrocklaw⸗Stadt, Inowroclaw⸗Land, Mogilno, 
. ornik, Schubin, Wongrowitz, Wreſchen, Wirſitz und Znin; 
> Bezirk Jarotſchin unterſtehen die Kreiſe Goftyn, Ja⸗ 
a ſchin, Kempen, Krotoſchin, Liſſa, Oſtrowo, Rawitſch, Schroda 
nd Schrimm. 
. Ein Prozeß wegen fahrläſſiger Tötung fand vor der 
5 afkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verant⸗ 
orten hatte ſich der 28jährige Chauffeur Wladyſtaw 


ichonſki, wohnhaft in Lodz. Am 25. September d. J. 


yo der Angeklagte mit einem Laſtauto unterwegs. In 
em Dorfe Oſtrau, Kreis Bromberg, überfuhr er den 16 
rigen Hirten Jan Gniewſfki, der zufolge der erlittenen 
Verletzungen auf dem Wege nach dem Krankenhauſe ver⸗ 
tarb. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht nicht zur 
Schuld und führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er mit 
er a Geſchwindigkeit von 30 bis 35 Kilometern fuhr Als 
M in Oſtrau einfuhr, wurde aus dem Hof der dortigen 
den e eine Herde Kühe hinausgetrieben, die dem Wagen 
Au eg verſperrten. Zur Seite einbiegend, lief im ſelben 
1 der Hirtenjunge vor das Auto in der Abſicht, 
Une Kuh vom Wege zu treiben. P. kam infolge eigener 
a achtſamkeit unter das Laſtauto. Die vom Gericht ver- 
— Zeugen können gegen den Angeklagten nichts 
aſtendes ausſagen, ſo daß er nach Schluß der Beweis⸗ 
ahme vom Gericht freigeſprochen wurde. 
= 8 Einbruch in die ruſſiſch⸗orthodoxe Kirche. In der Nacht 
m Dienstag wurde in die ruſſiſch⸗orthodoxe Kirche in der 


a etjonftraße ein Einbruch verübt, bei dem den Tätern vier. 
9 Maße Heiligenbilder im Werte von 200 Zkoty in die Hände 


elen. 


ber Der Raubüberfall auf Fabrikbeſitzer Witte, der in 
. Nacht zum 21. November verübt worden iſt, und über 
3 At wir ausführlich berichtet haben, geht feiner Aufklärung 
Maasgen. Die Polizei, die eine energiſche Unterſuchung 
et hat, konnte noch in der Nacht mit Hilfe eines 
Ein zeihundes zwei Verdächtige in den Baracken verhaften. 
nner davon, der fein Alibi nachweiſen konnte, mußte am 
In ten Tage wieder freigelaſſen werden. Unterdeſſen ge⸗ 
uses aber, auch den zweiten Banditen feſtzunehmen. Es 
am de kürzlich mit den beiden Verhafteten eine Viſitation 
in atort durchgeführt. Der überfallene Fabrikbeſitzer 
vorde erkannte die Beiden, die ihm von den Polizeibehörden 
gef führt wurden, wieder. Sie wurden dem Gerichts- 
ſfängnis übergeben. 
1 1 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Montag gegen 
auto DT in der Alleeſtraße (Stroma). Hier fuhr ein Laſt⸗ 
deſchgauf ein Fuhrwerk auf, wodurch beide Fahrzeuge ſchwer 
gädigt wurden. Perſonen kamen dabei nicht zu Schaden. 
(Mai diebesbeute. Im Flur des Hauſes Schloſſerſtraße 
. N 5 wurden zwei Koffer mit Geflügel gefunden. 
Koffer immt an, daß Diebe, die ſich verfolgt glaubten, die 
Geflü dort abgeſtellt haben. Die rechtmäßigen Beſitzer des 
Fr können ſich bei der Kriminalpolizei melden. 
Hatz ( du dem heutigen Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichs» 
erkeh nel Maris. Pilſudſkiego) berrſchte mittelmäßiger 
Waage Angebot und Nachfrage hielten 
butter ! Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
5 01,50, Landbutter 1,30—1,38, Tilſiterkäſe 1, 201,30, 
Weißkohl 0,05 
Mesa 0,10, Wirfingkoht. 018, -Wlumentoßt 20030, 
Mobrrügl 0,0, Zwiebeln zwei Pfund 0,15, Kohlrabi 0,15, 
Nit are 0.15, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Rote 
640, Seti Apfel 0,15—0,35, Birnen 0,35—0,48; Gänſe 4,00.— 
Düßyer taänſe Pfund 0,85, Enten 2,50-3,50, Puten 45,00, 
chwel 22,50, Tauben Paar 0,90 —1,00; Speck 0,80, 
0. öfteiſch 0,650, 70, Rindfleiſch 0,60. 0,80, Kalbfleisch 
0,80 1% Hammelfleiſch 0,60 0,80; Hechte 0,80 — 1,20, Schleie 
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Vereine, Beranftaltungen 
Bachel, und beſondere Nachrichten. 
pünktlich Dromberg, Die Probe am Freit finde 
aug ar er unn 50 ng 5 980 ag, dem 4. d. M., 1 
An ea ansuncher leit“. Morgen Schluß der Ausſtellung. 
is per kommt Kaſperle zu den Kleinen. Um 18 Uhr Vor⸗ 
} neue Wege und Ziele der Ausſtellungen. (S114 
ö Deuiſcher ronenbund. 


einander die 


Das Jagdgebiet 


des Staatspräjidenten im Kreiſe Wirſitz. 


Erſt kürzlich wieder weilte der Staatspräſident Pro⸗ 
feſſor Moscicki mit dem Generalinſpekteur der Armee, 
Smigty⸗Rydz in Runowo im Kreiſe Wirfid. Runowo, 
einer der ſchönſten Jagdorte im weſtlichen Gebiet Polens. 
Die Oberförſterei, zu welcher die Wälder von Runowo ge⸗ 
hören, umfaßt acht Förſtereien, die in den Kreiſen Wirſitz 
und Zempelburg liegen. Der größte Teil der Forſt Ru⸗ 
nowo beſteht aus Kiefernbeſtänden, in dem ſich auch Eichen, 
Birken und Ellern befinden. Sitz der Oberförſterei iſt 
Runowo, ein Kilometer davon entfernt befindet ſich Ru⸗ 
nowo⸗Mühle, wo auch das Waldſchloß des Staatspräſiden⸗ 
ten liegt. Zwiſchen den durch Zäune umgrenzten Wald⸗ 
kulturen befinden ſich eirka 100 Hirſche, 250 Damhirſche, 
700 Rehe, 50 Wildſchweine und eine Unmenge von Haſen, 
die jährlich bis zu 500 Stück abgeſchoſſen werden können. 
Das Hauptwild befindet ſich in den Revieren von Witro⸗ 
goſzez und Stebionek an dem Flüßchen Lobſonka, das hier 
die Staatsgrenze bildet. Hier befindet ſich auch ein Jagd⸗ 
pavillon, der bei ſchlechtem Wetter Schutz bietet und oft auch 
als Ruheſtätte benutzt wird. 

Eine Sehenswürdigkeit dieſer Gegend iſt die am See 
gelegene katholiſche Kirche, die von Jan Orzelſki im Jahre 
1603 im Renaiſſanceſtil erbaut wurde. 


/ 
Schul⸗Adventsfeier in Exin. j 

Am 1. Adventfonntag füllten die Schulgemeinde Erin 
und ihre Freunde den Dürerſaal buchſtäblich bis auf den 
letzten Platz: Schul-Adventfeier! In ihrem Eröffnungswort 
ſtellte die Schulleiterin die Feierſtunde unter das Wort: 
Nun geht ein Freuen wieder durch die Welt ... Dreierlei 
Ziele hatte die Feier: Adventslicht anzuzünden in unſer 


aller Herzen; das Band zwiſchen Eltern und Lehrerſchaft, 


bzw. Gemeinde und Schule weiter feſtigend zu verknüpfen; 
Zeugnis abzulegen von der guten Art und dem tief inner⸗ 
lichen Gewinn der gemeinſamen Schularbeit. Handgreif⸗ 
liches Zeugnis: Ausſtellung des vielen handgefertigten 
Spielzeuges und der mannigfachen praktiſchen Gegenſtände. 


Der Aufforderung zu regem Kauf wurde um jo freudiger. 


genügt, als die Dinge beredt fleißige Arbeit unter wert⸗ 
voller kundiger Anleitung und Hilfe bezeugen. 

Die Darbietungen der Kinder leiteten zwei Kanon ein. 
Zeitgemäß ſich mit dem Groſchenſpiel in die Werbung für 
das Nothilfewerk einſchaltend, verſinnbildlichten Schüle⸗ 
rinnen den Wert des einzelnen Groſchen. — Ein Geſpräch 
zwiſchen Weihnachtsbäumen und dem Weihnachtsmann 
führt tiefer in weihnachtliche Vorfreude. — Die Unterftufe 
tritt mit Lied und Wort ins Rampenlicht. — In einem 
Spiel, das das vergangene Jahr in den Abſchnitten der 
12 Monate an uns vorüberziehen läßt, gibt Gelegenheit, 
nahezu die Geſamtheit der Schüler in Gruppen und einzeln 
zu ſehen und zu hören. Viel Arbeit, Opferfreudigkeit des 
Lehrkörpers und der Schülerzahl wurden reich geſegnet 
durch ſtrahlende Kinderaugen, durch die Freude, die ſich 
der verſammelten Gemeinde bemächtigte. Jedes Kind ſtand 


an ſeinem richtigen Platz. Darum holte es auch alles aus 


ſich heraus, und die Freude ſteigerte die Fähigkeiten. 

Im Schlußwort gab der Vorſitzende des Vereins der 
allgemeinen Freude über die ſchöne Feier Ausdruck, dankte 
den Veranſtaltern, ſprach innige Wünſche für eine ſegens⸗ 
volle Adventszeit aus. Er forderte zu tiefem Dank auf 
gegen Gott für unſere ſchöne Schule mit ihrem vorbildlichen 
Schulbetrieb. Folgerichtig erwuchs die Mahnung: So 
heiliges Gut verpflichtet! 

Gemeinſames Lied waren Auftakt und Ausklang dieſes 
ſchönen Nachmittags. . 
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+ Czarnikau (Czarnköw), 1. Dezember. Die Großpolniſche 
Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß die 
Prämiierung von bäuerlichen Stuten im Kreiſe Czarnikau an 
folgenden Orten ſtattfindet: In Tarnowo Podgarna am 3. Dezem⸗ 
ber, 10.45 Uhr, und in Czarnikau am 4. Dezember, 10.30 Uhr. Die 
Schauen finden auf den Viehmärkten ſtatt. Der Kommiſſion 
müſſen bedingungslos alle Stuten und Stutfohlen vorgeführt wer⸗ 
den, die im Jahre 1934 und 1985 prämiiert wurden, und zwar 
ſolche, die ſeit dem Jahre 1928 geboren wurden, widrigenfalls die 
erhaltene Prämie zurückgezahlt werden muß. Altere Stuten, d. b. 
ſolche, die im Jahre 1927 und noch früher geboren wurden, unters 
liegen nicht der Kontrolle, auch wenn ſie prämiiert wurden. Iſt 
der Beſitzer nicht imſtande, der Kommiſſion die in den früheren 
Jahren prämiierten Stuten bzw. Stutfohlen vorzuführen, jo muß 
er ſich mit einem Zeugnis, in dem vom Gemeindevorſteher be⸗ 
ſcheinigt ſein muß, daß er die prämiierten Stuten oder Stutfohlen 
weiter beſitzt und aus dem angeführten Grunde nicht vorführen 
konnte, ausweiſen. Prämmiert werden können Stuten (Stut⸗ 
fohlen), die in den Jahren 1930 bis 1935 einſchließlich geboren 
wurden, ſowie Stuten mit Fohlen (Stutfohlen, nicht Henaſtfohlen), 
die im Jahre 1936 geboren find. Bei der Prämiierung müſſen alle 
Dokumente betr. Herkunft der vorgeführten Stuten vorgelegt 
werden. ; 

Crone (Koronowo), 1. Dezember. Auf einer Treib⸗ 
jagd in Weißenſee wurden von 20 Schützen nur 10 Haſen 
ein Fuchs und ein Reh zur Strecke gebracht. . 

2 Gueſen (Gniezno), 1. Dezember. Am Sonntag hielt 
Schriftleiter Marian Hepke im hieſigen Civilkaſino einen 
von der „Deutſchen Vereinigung“ veranſtalteten 


Vortrag über das Thema: „Polens Landſchaften, Städte und 


Volksſtämme“. Der geräumige Saal war voll beſetzt. Der 


Redner ließ anhand von zahlreichen Lichtbildern die Bes 
ſucher eine Rundreiſe durch Polen machen und erntete 
reichen Beifall. 

z Gneſen (Gniezno), 29. November. Am Sonnabend, dem 
28. November, fand in Neu⸗Strieſen (Stezyzewo⸗Smykowo) 
eine Treibfagd ſtatt, auf welcher von zehn Jägern 46 Haſen 
erlegt wurden. Jagdͤkönig wurde Geſchäftsführer Heinzen. 

Der letzte Wochenmarkt war gut beſchickt und beſucht. 
Butter koſtete 1,30—4,50, Eier brachten 1,40--1,50, Hühner 
1,80 2,20 Zloty. g 

y Hgopſengarten (Brzoza), 30. November. Der 
Händler Schulz aus Hopfengarten kam von Bartſchin 
mit einem Wagen voll Stroh. Auf der glatten Chauſſee 
in Hopfengarten ſtürzte das Pferd ſo unglücklich, daß es 
ſoſort tot war. 

* Kempen (Kepno), 30. November. In der hieſigen 
cvaegeliſchen Kirchengemeinde konnten das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit der Tiſchlermeiſter Reinhold Hennig 
und ſeine Ehefrau Roſalie, geb. Hebiſch begehen. Seit 80 
Jahren iſt'der Name Hennig mit dem Tiſchlerhandwerk ver⸗ 
bunden. Drei Söhne des Jubelpaares ſind gleichfalls 
Tiſchler geworden, auch ein Enkelſohn ſteht ſchon an der 
Hobelbank. An der kirchlichen Feier haben zahlreiche Ver— 
wandte und Bekannte teilgenommen. 0 

m Labiſchin, 1. Dezember. Diebe drangen in den Stall 
des Pächters Tomaſzewſki aus Annowo und ſtahlen 
18 Enten. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Nachdem die Pflaſterung der Hallerſtraße beendet it, 
wurde der Graben, der früher die Verbindung des Kanals 
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mit dem Mühlenſtrom herſtellte, zugeſchüttet und die Straße 
an dieſer Stelle um einige Meter verbreitert. Wünſchens⸗ 
wert wäre, wenn auch die Schleuſenbrücke um wenigſtens 
zwei Meter verbreitert würde. 

2 Pakoſch, 1. Dezember. Das evangeliſche Gottes⸗ 
haus, das nach dem Brande wieder aufgebaut wird, konnte 
infolge der vorgerückten Jahreszeit nicht mehr fertiggeſtellt 
werden. 

h Poſen, 1. Dezember. Ihr 90. Lebensjahr vollendete 
geſtern das älteſte Mitglied der evangeliſchen Chriſtuskirche 
in St. Lazarus, Frau Roſalie Fröſcher, fr. Neue Garten⸗ 
ſtraße 37, die Witwe eines früheren Eiſenbahnbeamten. 
Superintendent D. Rhode überbrachte die Glückwünſche der 
Chriſtuskirche und Vorſtandsdamen der evangeliſchen 
Frauenhilfe überreichten verſchiedene Angebinde. Auch ſonſt 
war die Jubilarin Gegenſtand zahlreicher Aufmerkſam⸗ 
keiten von nah und fern. 

Eine ungewöhnliche Frechheit bekundete ein Wäſchedieb, 
der am hellen Tage in den Wäſcheboden des Eckhauſes fr. 


„Glogauerſtraße und fr. Parkſtraße eingedrungen war. Als 


er gerade dabei war, von der Wäſche das Wertvollſte ſich 
anzueignen, erſchien eine Mitbewohnerin des Hauſes, die 
beim Anblick des Diebes um Hilfe ſchrie. Dieſer bedrohte 
die Frau mit einer Latte und flüchtete unter Zurücklaſſung 
ſeiner Beute unerkannt. 


ss Poſen (Poznan), 30. November. Auf der im Hotel 


„Adria“ ſtattgefundenen Vertreterverſammlung des Ver⸗ 


bandes der Reſtaurateure Großpolens, Pom⸗ 
merellens, Schleſiens und Krakaus wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die im Liquidationsverfahren ſtehende Brauerei 
der Firma Hugger, die in den Beſitz der Firma Haberbuſch 
und Schiele in Warſchau übergehen ſollte, für dieſen Ver⸗ 
band anzukauſfen. 

( Pudewitz (Pobiedziſka), 1. Dezember. Einbrecher 
ſtahlen aus der Scheune der Frau Gieſe in Premno 
Kolonie fünf Sack Roggen und ſechs leere Säcke. — Auf 
dem hieſigen Bahnhof hatten Diebe einen plombierten 
Waggon, welcher mit Roggen beladen war, erbrochen und 
acht Zentner Roggen geſtohlen. 
mittelte die Täter, die verhaftet wurden. 

+ Schubin, 1. Dezember. Die Spar- und Dar⸗ 
lehnskaſſe in Annadorf (Annowo) konnte im An⸗ 


ſchluß an eine Mitgliederverſammlung ihr 25jähriges 


Beſtehen feiern. i 

ss Strelno (Strzelno), 30. November. Am 28. No⸗ 
vember verſtarb im Städtiſchen Krankenhaus zu Danzig 
nach einer ſchweren Operation die Organiſtin 1 
geliſchen Kirchengemeinde Strelno, Fräulein Charlotte 
Vogel, noch nicht 23 Jahre alt. Von ihrem 16. Lebens⸗ 
jahre an hat fie ihr Amt zur größten Zufriedenheit ver⸗ 
waltet. Ihre Liebe zur Kirchenmuſik, ihr gediegenes 
Können und ihre hervorragenden künſtleriſchen und tech⸗ 
niſchen Fähigkeiten, mit denen ſie die ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben meiſterte, waren über die Gemeinde hinaus bekannt, 
und ſo wurde die früh Entſchlafene zu Kirchenkonzerten und 
beſonderen feſtlichen Veranſtaltungen in den Kirchen zu 
Inowrockaw und in anderen Gemeinden gern gerufen. 

Der Landwirt Andreas Fiſcher in Mühlgrund (Miynice) 
und ſeine Ehefrau Hermine geb. Lampe begingen am 
28. November in voller geiſtiger Friſche das Feſt der 
Goldenen Hochzeit. Bei der im Hauſe veranſtalteten 
Feier überreichte Pfarrer Mix dem Jubelpaar das Gedenk⸗ 
blatt und ein Glückwunſchſchreiben des Evangeliſchen 
Konſiſtoriums zu Poſen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Sechsjähriger Knabe erfroren. 

In Zaleſie bei Wlockawek begab ſich der ſechsjährige 
Kazimierz Kwarezynſki abends auf das Feld, wo ihn 
die Dunkelheit überraſchte, ſo daß er den Heimweg nicht 
mehr fand. Ermüdet legte er ſich ſchließlich auf die Erde. 
Er ſchlief ein, und am nächſten Tage wurde er erfroren 
aufgefunden. 


Bewaffneter Raubüberfall. 

In der Nacht zum Freitag verübten fünf bewaffnete 
Banditen auf die auf dem Gut Anuſin bei Petrikau gelegene 
Wohnung des Gärtners Staniſlaw Kaſprzak einen verwegenen 
Raubüberfall. Die Räuber hatten erfahren, daß K. eine 
größere Menge Geld zu Hauſe hat, worauf ſie den Nachtwächter 
überrumpelten, den Hoſhund erſchoſſen, mehrere Schüſſe durch 
das Fenſter in die Wohnung abgaben, dann das Feuſter 
herausbrachen und ins Innere drangen. Mit dem Tode 
drohend erzwangen fie von der Frau des K. 400 Zloty 
Bargeld. K. ſelbſt ſetzte ſich zur Wehr, wurde aber am Kopfe 
tödlich verletzt. Durch Hundegebell geſtört, ergriffen die 


Die hieſige Polizei er⸗ 


der evan⸗ 


Räuber die Flucht. Die Polizei aus Petrikau und Radziejowa 


iſt den Tätern auf den Ferſen. 
EEC A 
Vom polniſchen Winterhilfswerk. 


Stadtpräſident Bareiſzewſki teilt mit. daß bisher zum 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit 20 991,01 Zloty geſammelt worden 
iind. Bei der Straßenſammlung am letzten Sonntag wurden 
1923,16 Zloty geſpendet. Der Stadtpräſident als Vorſitzender des 
Städtiſchen Komitees für das polniſche Winterhilfswerk ſpricht 
hiermit allen Spendern ſeinen Dank aus. 

Ferner dankt Stadtpräſident Bareiſzewſki der Direktion der 
Firma Kabel Polſki für den Betrag von 6021 Zloty, was einer 
Beſteuerung von 1,5 pro Mille vom Umſatz im Jahre 1935 aleich⸗ 
kemmt. Die Beamten der Firma haben ſich für fünf Monate be⸗ 
ſteuert und die Direktion hat den Betrag von 2371,95 Zloty für 
die Beamten bereits an das Komitee überwieſen. Den Beamten 
wird die Steuer nach und nach abgezogen. Der Direktion ſowie 
der Beamtenſchaft dankt der Stadtpräſident für eine ſo großzügige 
und ſtaats bürgerliche Spende. 0 

Am nächſten Donnerstag, Sonnabend, Sonntag und Dienstag 
werden in den verſchiedenen Bromberger Lokalen Konzert⸗ 
veranſtaltungen und Darbietungen der Künſtler des 
Stadttheaters, der Lehrer und Schüler der Bromberger Konverva⸗ 
Der Eintritt in die Lokale iſt frei, die während 


torien ſtattfinden. 
ſind für das volniſche 


der Darbietungen geſammelten Beiträge 
Winterhilfswerk beſtimmt. 

Für den am 8. Dezember in den Räumen von Alt⸗Bromberg 
(Wicherts⸗Feſtſälen) stattfindenden Bazar, 
Stelle ſchon hingewieſen worden iſt, wird durch Straßen- 
transparente und Reklamen aller Art Propaganda gemacht. Das 
Komitee wendet ſich an die Bürgerſchaft aller Kreiſe mit der 
Bitte um Natural- und Geldſpenden für die Durchführung dieſer 
Veranſtaltung. In den Wohnungen, Bureaus und Geſchäften 
werden Sammler vorſprechen, um Spenden für den Bazar ent⸗ 
gegenzunehmen. Es wird erwartet, daß auch die deutſche Bevöl⸗ 
ann die Veranſtaltung unterſtützen und zu dem Bazar erſcheinen 
wird. 


Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politit Johannes Kruie für Handel und Wirt 
ſchaft Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 


A. Dittmann, T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten 
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Erich Dietrich 
Bydgoszcz, Gdariska 78. 
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Jüngerer 8156 


Balllechniler 


perfekt in Polniſch und 
Deutſch. per ſofort gei. 
Gehaltsanſprüche und 
Zeugnisabſchriften er⸗ 
beten an Fa. „Rita“, 
Bydgoſscz. arcin⸗ 
kowſkiego 7. 


1 Chauffeur 


RATENPREISE 
VON ZL. 270.- AB 


Eine Welt voll Musik erschließt sich Ihnen mit 

f jedem Rundfunkempfangsgerät aus dem neuen 
U. 1 Schloſſer Telefunken-Jahrgang. Radiotechnik! Heute, an den 
für Fahrrad⸗ u. Nadio⸗ Geräten des neuen Telefunken Jahrgangs erkennt 


5 53 man so richtig den Wert dieser wunderbaren 


9-34 11- i | 1 N 
213. n - 


Haltbare Dullbox für Kinder 


Zuſchr. unt. C 3713 a. d. Erfindung. Die Höhe der Rundfunktechnik ist 
e „Deutſche Rundſchau“. * erreicht, Mit einem Telefunken Rundfunk hören 


Erſtklaſſige ist das Erlebnis einer neuen Kunst, nämlich der 


dd 1 N 

eee e volniſch⸗deutſche Kunst, Radio-Apparate zu bauen, die wie ein 
Stenotypiſtin Spiegel künstlerischer Klänge wirken. 

die in beiden Sprachen LORD“. Der 3-Röhrensuper neuester Konstruktion, ein 


empfangsbequemer, ausgezeichneter Fern- Empfänger. 
„ARISTOK RAI“. 5-Kreis - 4- Röhrensuper mit Oktode. 
Volleistung an Empfindlichkeit, Trennschärfe und Klang- 
18 bei 90 : güte. Gehäuse aus hochwertigem Palisander. 
— m „MAGNAT“. 7 Kreise! 5 Röhren! Mächtiger Musikumfang 
flektiert. Detaillierte un · durch hochfrequenten Tonbreitenregler. Hochwirkungs- 
gebote mit curriculum grad - Lautsprecher. Stillab- 
vitae nebſt Zeugnisab⸗ stimmung. In Makassar mit 
Ihriften an die Geſchſt. verchromten Metallbeschlagen. 
unter „Spedition“ Nr. Eine Welt voll Musik! 
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für m. Bruder, empfänger mit 3 Wellen- 
e ERS * bereichen und verstärkter Aus- 
5 . * 1 2 * * 
ſchaft nebit Stadtardſt. eee SE 
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Gehaltsanſpr. Vermö⸗ 
gensverhältniſſe und 
Lebensl. m. Bild u. M 
3731 a. d. Gſt. d. Ztg. erb. 


Geſucht zu mögl. bald. 3, 


Antritt evol, tüchtiges DIE PHONOPLASTISCHEN EMPFANGSGERÄTE 


Slubenmüdchen. x ACHTUNG: Die eingehenden Aufträge werden 
Meldung. m. Zeugnis⸗ 8162 der Reihenfolge nach ausgeführt. 
abſchrift., Lebenslauf 


ſtenographiert, für ödy⸗ 
nia per ſofort geſucht. 
Es wird auf routi⸗ 
nierte Kraft mit lang- 
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Die Not der Kinder 


verlangt nach Hilfe. 
Weſen ſtehen dem Elend ſchutzlos gegenüber, 


Kl 


eine, 


unſchuldige 


ſollen aber nicht an ihm zugrunde gehen. 


Wer 


hilft? 


Wer bereitet eine Weihnachts reude? 


Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Geld ſind ſehr 


willkommen. Bankkonto: Landesgenoſſen⸗ 
lchaftsbank, Poznan, 8163 


Poſen⸗Poznau, im Advent 1936. 
Stef. Ezarniecliego 5. 


Das Kinderheim des Ev. Erziehungsver eins 


geſichert. 3636 
Danet. Dworcowa 66 


Maschinenschreiben 
Vervielfältigu gen 
Uebersetzungen 
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Unamel - Fabri! 
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ſirup, Marmelade 
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Suche zum 15. Dezbr. 
oder ſpäter ein evangl., 


Pflaumenmus. Runit. lüngeres, kinderliebes 


honig und Zucker⸗ 


Dasſe be muß Kennt⸗ 
niſſe im Kochen. Backen 
u. Geflügelzucht haben. 


waren ele. Suder | Küchenmädchen. 


Bild, Zeugnſſſe und Eval. Landwirtstochter Größere Mengen 
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einienden. 5145 
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am 3. Advent, dem 13. Dezember 1936, 


ſucht Stellung vom Weihnachts Kantate 
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2. Blatt 


Fa 


Deutſche Rundſchau. 


r 


Nr. 281. 


Bromberg, Donnerstag, den 3. Dezember 1936 


Pommerellen. 


2. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


In der letzten Verſammlung des Gaſtwirtsvereins er⸗ 
folgte zunächſt die Aufnahme von vier neuen Mitgliedern. Ein 
hervorſtechender Punkt der Tagesordnung betraf folgende An⸗ 
gelegenheit: In der am 20. Oktober d. J. in Warſchau ab⸗ 
gehaltenen Delegiertenverſammlung des Polniſchen Gaſtwirts⸗ 
verbandes wurde ein Antrag der Poſener Delegierten, aus dem 
Hauptvorſtand Juden auszuſchalten, mit Stimmenmehrheit 
(Warſchau, Krakau und Wilna) abgelehnt. Dazu beſchloß nun 


der Graudenzer Verein in dieſer Sitzung folgende Reſolution: 


Der Gaſtwirtsverein für Graudenz und Umgegend hat in 
feiner am 35. November abgehaltenen Verſammlung nach Ab⸗ 
lehnung des Poſener Antrages in der Warſchauer Delegierten⸗ 
verſammlung, Juden aus der Zentrale in Warſchau aus⸗ 
zuſchließen, einſtimmig den Beſchluß gefaßt, daß der Ortsverein 
Graudenz nicht zu einer Zentralorganiſation gehören könne, 
der Juden als Mitglieder angehören, und daß der Verein es 
für angezeigt hält, die Juden und ihre wirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen aufs energiſchſte zu bekämpfen, um in den andern 
Teilgebieten den polniſchen Kollegen Verdienſtmöglichkeit zu 
geben. Die Reſolution wurde dem Bezirksverband in Thorn 
überſandt. Im weiteren erfolgte noch eine Beſprechung der 
Angelegenheit des Getränkeflaſchenverkaufs, der als eine der 
größten Bedrängniſſe des Gaſtwirts⸗ und Reſtaurateur⸗ 
gewerbes bezeichnet wurde. * 


Der Vollzugsausſchuß des Komitees für die Pol: 
niſche Winterhilfe, der dieſer Tage an die Hausbeſitzer 
ſowie an die Handels⸗ und induſtriellen Unternehmen die 

ufforderungen mit dem eingeſchätzten Unterſtützungs⸗ 
beitrage verſendet, erläßt folgenden Aufruf an die Bürger⸗ 
ſchaft: „Angeſichts der ſchweren Lage, in der ſich die des 
Brotes und warmer Kleidung, ja oftmals gar des Daches 
überm Kopf entbehrenden Arbeitsloſen befinden, kommt 
ihnen, Bürger, zu Hilfe. Das Winterhilfskomitee geht, 
indem es die Einſchätzung der Hausbeſitzer und der Unter⸗ 

nehmer vornimmt, von der Vorausſetzung aus, daß im 
edlen Wettbewerb, ſich an der Winterhilfe zu beteiligen, 
niemand fehlen werde. Daher appellieren wir an die ge⸗ 
ſamte Hürgerſchaft unſerer Stadt, die freiwilligen Gebühren 
für dieſen Zweck ausnahmslos gern beizuſteuern. Wir 
bitten, die Beträge auf das Konto 36661 (Pomoc Zimowa) 
einzuzahlen oder dazu die den Aufforderungen mit der 
Einſchätzung beigefügten Poſtanweiſungen zu benutzen.“ * 


1 x Eines Heiratsſchwindels hat ſich ein gewiſſer Fran⸗ 


* 


bebrſprach ihr die Ehe. Das Fräulein war durchaus nicht 


eiſzek Stielſtki, Trinkeſtraße (Curie⸗Sklodowfkiej), ſchuldig 
gemacht. Er lernte ein in der Lindenſtraße (Leniondm) 
ohnhaftes Fräulein kennen, ſtellte ſich, obwohl er ver⸗ 
eiratet iſt und drei Kinder hat, als Junggeſelle vor und 


abgeneigt, dem zukünftigen „Lebenskameraden“ aus einer 

türlich nur vorübergehenden finanziellen Klemme heraus⸗ 
und ihm den Betrag von 140 
g zu leihen. Damit aber hatte das Verhältnis 
Lin Ende. Der gewiſſenloſe Menſch ließ, nachdem er das 

Geld erhalten hatte, ſich nicht mehr ſehen. Und fo hatte 

die arme betrogene Braut außer dem Geldverluſt auch noch 
die ſchwere ſeeliſche Erſchütterung. Sie hat jetzt der Polizei 
Anzeige erſtattet. Der ehrloſe Betrüger hält ſich zurzeit 
in Gdingen auf, ſeine Familie befindet ſich in Graudenz. * 


* Beraubt wurde der Rothöferſtraße (Czerwonodworna) 
Nr. 28 wohnhafte Bürger Guſtav Krüger. Als er am 
„„ontag durch die Culmerſtraße (Chekminſka) ging, ſprangen 
rei Männer auf ihn zu und entriſſen ihm ein Paket mit 
zwei Paar Schuhen und Wäſche. 3 


um fein Fahrrad beſtohlen wurde Franeiſzek, Brze⸗ 


luſkt, Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 45; das Rad hat einen 


* le: ; 
Weg ppdampfer 


1 
K. 


. 


17 


gert von 50 Ztoty. — Ferner ſtahlen Diebe der Jadwiga 
N iörfa, Kl. Mühlenſtraße (Malo Miynika) 11, aus dem 
tall Kohlen und Marinaden im Werte von 50 Zloty.  * 


s Eine anerkennenswerte Tat. Den bedürftigen Be⸗ 
wohnern des ſtädtiſchen Anſiedlungsblocks in der Nähe der 
Fliegerſtation — es find das 75 Familien — fehlte es an 
en Mitteln, ſich für ihre Vorgärtchen Sträucher zum Be⸗ 
pflanzen zu beſchaffen. Da hat ſich nun der Pächter der 
Särtnerei Waldhof (Lesny Dwör, Stefan Roſinſki, ihrer 
angenommen und jeder Familie drei große Johannisbeer⸗ 
lieäucher, ſomit im ganzen 225 ſolcher Sträucher unentgelt⸗ 
ich überlaſſen — eine Tat, die gewiß Dank und Anerken⸗ 
nung verdient. 1 * 
A 


Thorn (Torun) 


24 F. Bon der Weichſel. Der Waßserſtand erfuhr in den letzten 
lag unden eine Abnahme um 19 Zentimeter und betrug Diens⸗ 
x früh um 7 Uhr 1.53 Meter über Normal. Die Wanertempe- 
re it auf 0,7 Grad Gelfius angestiegen. — Im Weichſelbafen 
„gen ein die Schlepper „Pirat“ ohne Schlepplaſt aus Warſchau. 

land“, „Katowice“ und „Pofejdon“ mit fünf Kähnen mit 
en mmelgütern aus Danzig, ſchließlich „Wanda I’ und „Wanda II“ 

te einem mit Getreide beladenen Kahn aus Wkocfawek. Der 
„Holm“ machte ſich ohne Schlepplaſt auf den 
Da nach Brahemünde. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
5 rah paſſierte die Stadt der Perſonen⸗ und Güterdampfer 


* ro“, und auf dem Wege von Dixſchau nach Warſchau nahmen 
aresezfonen und Güterdampfer Watelbe und „Mars“ bier 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 22. bis 
m, November gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
f weng und Regiſtrierung: 19 eheliche Geburten (13 Knaben 
und 9 Mädchen) die außereheliche Geburt eines Mädchens 
bar 1 Sterbefälle (6 männliche und 9 weibliche Perjonen), 
4 Alber 4 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 
wurdeer, iin erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum 
5 en 7 Eheſchließungen vollzogen. gen 


bar beitöfofigfeit trieb ihn in den Tod. Der in der Nach⸗ 
Zeit adt wohnhafte 25 jährige Paul Szalkowfki, ſeit langer 
eingrarbeitslos, verübte am Montag Selbſtmort durch Trinken 
nur narößeren Menge Lyſol. Der hinzugezogene Arzt konnte 
Brief ac den Tod feſtſtellen. Wie aus einem hinterlaſſenen 
Arbeitslt entnehmen iſt, hat die ſchwere materielle Lage den 
8 Sloſen dieſen Verzweiflungsſchritt unternehmen laſſen. 


9 gas Balkone; hatte fich ſchon vor einigen Jahren durch Leucht⸗ 


or Alten wollen, konnte damals aber noch rechtzeiti 
enettet werben g 7 W 


Zloty à conto Ehe- | 


7 


E In der St. Jakobskirche in Thorn, über deren inter⸗ 
eſſante Wiederherſtellung gemäß dem mittelalterlichen Muſter 
die „Deutſche Rundſchau“ vor kurzem einen ausführlichen 
Artikel veröffentlicht hat, fand am Sonntag in Anweſenheit 
des Biſchofs Dr. Okoniewſki die neue feierliche Weihe des 
reſtaurierten Hochaltars ſtatt. Die Feier, an der neben einer 
ungezählten Menſchenmenge auch die Spitzen der ſtaatli hen, 
militäriſchen und kommunalen Behörden mit dem Pomme⸗ 
relliſchen Wojewoden Raczkiewicz teilnahmen, wurde über 
alle polniſchen Rundfunkſender übertragen. * 

v Folgen der Trunkenheit. Ein hieſiger Schornſtein⸗ 
feger hatte ſich wegen tätlichen Überfalls auf einen dienſt⸗ 
tuenden Schutzmann vor dem Burggericht in Thorn zu ver⸗ 
antworten. Der Anklage liegt folgender Tatbeſtand zu⸗ 
grunde: Der Angeklagte begab ſich nach einem feuchtfröhli⸗ 
chen Trinkgelage im betrunkenen Zuſtand auf die Straße 
und rempelte hier die Paſſanten an. Als die Polizei von 
dieſen Ausſchreitungen erfuhr, entſandte ſie einen Beamten, 
um den Betrunkenen feſtnehmen zu laſſen. Der Schutzmann 
traf den Geſuchten in der Innungsherberge in der Tuch⸗ 
macherſtraße (ul. Sukiennicza) an und forderte ihn zur Vor⸗ 
eigung ſeiner Perſonalpapiere auf. Anſtatt dieſer Auf⸗ 
forderung nachzukommen, ſtürzte ſich der Betrunkene auf 
den Beamten und verſetzte ihm mehrere Fauſtſchläge in das 
Geſicht und auf den Kopf. Er konnte dann erſt mit Hilfe 
weiterer Perſonen überwältigt und abgeführt werden. 
In der Verhandlung ſuchte ſich der Angeklagte mit ſinnloſer 
Trunkenheit zu entſchuldigen. Das Urteil lautete auf ſechs 
Monate Arreſt. a 5 9. 

= Eine polizeiliche Razzia wurde in der Nacht zu 
Dienstag im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats unter⸗ 
nommen. Dabei wurden dreizehn Perſonen zur Wache ge⸗ 
bracht. Am Vortage wurden eine Perſon wegen Diebſtahls 
in Polizeiarreſt geſetzt und zwei Perſonen zwecks Prüfung 
der Identität auf der Wache vernommen, hernach aber wie⸗ 
der entlaſſen. Eine wegen Trunkenheit aufgegriffene Per⸗ 
ſon mußte ihren Rauſch auf der Wache ausſchlafen. — Aus 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden am letzten November⸗ 
tage angemeldet: vier kleinere Diebſtähle, von denen nur 
noch einer ſeiner Aufklärung, harrt, ein Fall unrecht⸗ 
mäßiger Aneignung, eine Wechſelfälſchung, zwei Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei öffentliche 
Ruheſtörungen und ein Vergehen gegen die Beſtimmungen 
der Weceordnuna. *. 

E Der erſte Wochenmarkt im Weihnachtsmonat (Dienstag) 
war trotz des ſchmutzigen und regneriſchen Wetters überraſchend 
ſtark beſchickt und gut beſucht. Es koſteten: Eier 1,401.80, 
Butter 1,30--1.60, Pflaumenkreude 0600,80, Hühner 1,00— 
250, Enten 150-8,0, Puten 3,00—.00. Gänſe 3,00-5,00, 
Tauben Paar 080—1,00, Rebhühner 0.90, Faſanen 3,00, Hafen 
1,50—2,50; Kartoffeln 0,08—0,04, Kohlſorten pro Kopf fait un⸗ 
verändert billige Preiſe, Spinat 0,20, Karotten 0,30, Mohr⸗ 
rüben Kilo 0,15, Paſtinaken 0.150,20 Radieschen Bund 0.10— 
0,15, Sunpengemüſe Bund desgl., Zwiebeln 0,10—0,15, Apfel 
0,10 0,60. Birnen 0,200 70 Zloty, e 

Podgorz, bei Thorn, 2. Dezember. In der letzten 
eee 5 
ordneter Kobedza das über die ſtädti ergnü⸗ 
gungeſtener das im Ra 2 2 der Vorlage ohne Diskuſſion 
einſtimmig beſchloſſen wurde. Die nächſte Vorlage betr. 
die näheren Ausführungsbeſtimmungen zu der Sanitäts⸗ 
und Ordnungs⸗Verordnung für die Stadt Podgorz wurde 
gleichfalls gebilligt. Sodann wurde ein Schreiben des 
Kreisausſchußes mit der Beſtätigung der Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe non 20000 Ztoty für die weiteren Kanali⸗ 
ſationsarbeiten zur Kenntnis gebracht, ferner die Beſtäti⸗ 
gung des Beſchluſſes des Stadtparlaments über die Umbe⸗ 
nennung der ul. Gen. Pulaſkiego in ul. Piaſki. Zum 
Schluß der Sikung wurde über die Zuſtändigkeit der ein⸗ 
zelnen Kommiſſionen beraten. *. 


Vereine. Veranſtaltungen 5 
und beſondere Nachrichten. 


Gaftfpiel der Deutſchen Bühne Bromberg am Dienstag, 8. Dezem⸗ 
ber, 20 Uhr, im Deutſchen Heim: „Der Kampf mit dem Tatzel⸗ 
wurm“, Luſtſpiel von Leo Lenz und Ralph Arthur Roberts. — 
Belegung der Stammplätze bis zum 3. 12., Eintrittskarten und 
Ausloſung Kulturgemeinſchaft ab 4. 12. bei Juſtus Wallis, 
Szeroka 34, Tel. 1469. 8100 * 

r TRETEN an 


Konitz (Chojnice) 


tz Geflüchtet. Der Sträfling H. Schmidt, der von hier 
unter polizeilicher Bewachung nach Nakel zu einer Gerichts⸗ 
verhandlung gebracht wurde, entfloh auf dem Rücktransport 
auf dem Vandsburger Bahnhof. * 

tz Diebe entwendeten auf dem Grundſtück des Guts⸗ 
beſitzers Janowitz in Cekzyn ein Jagdgewehr im Werte von 
500 Zloty, ſowie Herrengarderobe für annähernd 400 Zloty. 

tz Feuer vernichtete ein altes Inſthaus des Pfarrgutes, 
Das Inventar konnte bis auf das Federvieh gerettet werden. 
+ 

— onen. 

* Czarze, 1. Dezember. Beim Gaſtwirt Schiemann fand 
eine Mitglieder-Verſammlung des Landbundes Weichſel⸗ 
gau zwecks Gründung einer Ortsgruppe Czarze ſtatt. Bei 
der darauffolgenden Vorſtandswahl wurden folgende 
Bauern gewählt: Emil Finger⸗Borki, 1. Vorſitzender, Emil 
Bottke⸗Bloto, 2. Vorſitzender, Eilhard Reſchke⸗Stonc, 
Kaſſierer, Emil Reduhn⸗Broto, Delegierter. Dann hielt 
Geſchäftsführer Dr. Kolbe einen intereſſanten Lichtbilder⸗ 
Vortrag über Siloanlagen. . 

In Debowice wurden dem Beſitzer Erich Tapper aus 
dem verſchloſſenen Obſtaufbewahrungsraum 5 Zentner 
Apfel geſtohlen. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

= Gr. Böſendorf (Wielka Zlawies) Kr. Thorn, 1. De⸗ 
zember. Im Lokal des Gaſtwiets Oborſki fand geſtern die 
Gründung der Ortsgruppe Gr. Böſendorf des „Land⸗ 
bundes Weichſelgau“ ſtatt. Joachim Krueger aus 
Alt Thorn (Stary Torun) als Beauftragter des Vorſtandes 
richtete ernſte Worte an die Erſchienenen. Einſtimmig wurde 
Landwirt Wilmar Zühlke in Gr. Böſendorf zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde 
Landwirt Otto Heiſe in Guttau (Gutowo) zum Rechnungs⸗ 
führer Landwirt Arnold Neubauer in Scharnau (Czar⸗ 
nowo) gewählt. Die bisherigen Vertrauensmänner wurden 
wiedergewählt. An die Wahlen ſchluß ſich dann eine anregende 
Ausſprache über verſchiedene interejfierende Bundesangelegen⸗ 
heiten an. 
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h Lautenburg (Lidzbark), 1. Dezember. Am Freitag, dem 
4. d. M. findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
— Der letzte Remontemarkt war gut beſchickt. Die 
Kommiſſion kaufte 14 Remontepferde auf. 

Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in die 
Fahrradhandlung von K. Kiekbuſch verübt. Mittels Dietrichs. 
öffneten die Spitzbuben die Türen zum Laden und ſtahlen zwei 
Fahrräder im Werte von 250 Zloty. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 1. Dezember. Am 1. Advents⸗ 
ſonntag hielt die Ortsgruppe des Bd, nachdem am Nachmittag 
für die etwa 150 Kinder der Mitglieder ein Märchen⸗Licht⸗ 
bildervortrag gehalten war, ihre Monatsverſammlung ab, die 
ganz auf den 1. Adventsſonntag abgeſtimmt war. U. a. gab 
Vorſitzender Sucheeki einen mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Bericht über die in Poſen abgehaltene Hauptverſamm⸗ 
lung des Voͤkk. Nun folgte ein Lichtbildervortrag über „Chriſti 
Königsgang durchs 19. Jahrhundert“, von Bezirksſekretär 
Engelberg gehalten. 

Die in dem Raum neben dem Geſchäftsladen ſchlafende 
Verkäuferin der Firma Valeria Rybandt, ul. Mickie- 
wieza, wurde aus dem Schlaf geweckt, da Einbrecher ein 
Schaufenſter eingeſchlagen hatten. Das junge Mädchen rief 
laut um Hilfe. Als die Hauseinwohner erſchienen, waren 
die Einbrecher mit den Gütern, die ſie aus dem Fenſter 
Bag hatten, entkommen. Der Schaden iſt ganz er- 

eblich. 

V Vandsburg (Wiecbork), 1. Dezember. Am 1. Advents⸗ 
ſonntag beging das hieſige Gemeinſchafts⸗-Brüderhaus in den 
Räumen der Schweſterhauskirche ſein 15. Jahresfeſt, zu 
dem ſich eine überaus große Menſchenmenge von nah und fern 
eingefunden hatte. Paſtor Laſſahn erſtattete den Jahres⸗ 
bericht, aus dem hervorging, daß im verfloſſenen Jahre 
8 Brüder eingetreten ſind und ſomit das Brüderhaus gegen⸗ 
wärtig 85 Brüder zählt. Hiervon ſtehen 62 Brüder im Dienſt 
der Gemeinfchafts-rbeit in Polen und in der Ukraine, ſowie 
in der Heidenmiſſionsarbeit in China, Braſilien und Süd⸗ 
Afrika. Paſtor von Eiken berichtete ſodann über die ſo⸗ 
genannte Gruppenbewegung in den einzelnen Ländern. Mit 


einer Schlußanſprache von Paſtor Mund fand das Jahresfeſt 


ſeinen Abſchluß. 


* Zempelburg (Sepölno), 2. Dezember. Am Sonntag 
wurden als gewählt für die kirchlichen Körperſchaften 
verkündet: Für den Gemeinde⸗Kirchenrat: Otto Pielſch⸗ 
Sepölno, Heinrich Bleck⸗Wisniewa, Kurt Müller⸗Sepolno 


Abbau, Karl Schwanke⸗Plocicz; für die Gemeinde⸗Vertretung: 
Auguſt Böttcher⸗Sepölno Abbau, Paul Probſt⸗Sepöluo, 
Auguſt Schnarr⸗Sepolno, Erich Wiedenhöft⸗Sepölno Abbau, 
Friedrich Fraſe⸗Plocicz, Willi Schwarz⸗Sepôlno Friedrich 
Zills⸗Wisniewa, Hermann Splittſtößer⸗Sikorz, Albert Becker⸗ 
Wisniewa, Friedrich Schmidt⸗Swidwie, Fritz Karl Karow⸗ 
Sepölno, Ewald Bleck⸗Zboze. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Polens neuer Staatshaushalt. 
Verlängerung der Dauer der Sonderſteuer. 
Die Regierung hat dem Seim in der erſten Sitzung der ſoeben 


begonnenen Haushalts⸗Kommiſſion den Entwurf des Finanz⸗ 
geſetzes für das Wirtſchaftsjahr 1937/38 ſamt dem Haushalts⸗ 
voranſchlag vorgelegt. Das Finanzgeſetz ermächtigt den Finanz⸗ 
miniſter in dem erwähnten Wirtſchaftsjahr 


gewöhnliche, 40 364 000 Zloty als außergewöhnliche Ausgaben und 
7523 000 Zfoty zur Beiſteuerung für einige ſtaatliche Unternehmun⸗ 
gen und Anſtalten. Zur Deckung dieſer Ausgaben werden die 
Einkünfte aus der Verwaltung in Höhe von 1573 540 000 Zloty, 
die Einkünfte aus den ſtaatlichen Unternehmungen und Anſtalten 
in Höhe von 88 806 000 Zloty und die Einkünfte aus den Monopolen 
mit 631 400 000 Zloty (36,4 Millionen Zloty mehr als im Wirt: 
ſchaftsjahr 1936/37) dienen. Insgeſamt find alſo die Einnahmen 
mit 2 293 747 000 Zloty veranſchlagt. Der Überſchuß der Ein⸗ 
nahmen beträgt ſomit 318 000 Zloty. Der Voranſchlag für das 
Jahr 1937/38 iſt vollkommen ausbalanciert. Im Vergleich zu dem 
diesjährigen Haushalt iſt der ſoeben vorgelegte Entwurf auf der 
Einnahmen⸗ und Ausgabenſeite um 72 Millionen Zloty höher. 
Diefe Erhöhung iſt notwendig geworden durch den größeren Be⸗ 
darf für den Schuldendienſt aus den vergangenen Jahren, ſowie 
für die Verpflichtungen des Staatsſchatzes, die ſich aus der Ent- 
ſchuldung der Landwirtſchaft ergeben. 

Bei den Einnahmen wurden einige Poſitionen verringert, 
darunter die Einzahlung aus der Staatseiſenbahn um 51,5 Millio⸗ 
nen ſowie aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung um 16 Mil⸗ 
lionen. Erhöht wurden dagegen einige Poſitionen bei den Er⸗ 
trägen aus öffentlichen Abgaben und Monopolverwaltungen zu⸗ 
ſammen um rund 152 Millionen. Davon entfallen die wichtigſten 
Erhöhungen auf die Gewerbeſteuer (14 Millionen mehr), die Ein⸗ 
kommenſteuer (45 Millionen mehr), die Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer, die im vorigen Haushalt noch faſt gar nicht berück⸗ 
ſichtigt waren und diesmal mit 15 Millionen eingeſetzt ſind, und die 
Beamentſteuer (20 Millionen Zloty. Niedriger veranſchlagt find 


von den digrekten Abgaben die Erträge der außerordentlichen Ver⸗ 


mögensſteuer und die Zinszahlungen für Steuerrückſtände. Die 
indirekten Steuern ſollen 13 Millionen, die Zölle 17 Millionen 
mehr, die Monopolverwaltungen rund 35 Millionen mehr einbrin⸗ 
gen als im laufenden Rechnungsjahr. 

Vermindert werden die Ausgaben für den Staatspräſidenten, 
Seim und Senat, die Oberſte Kontrollkammer, das Miniſterrats⸗ 
präſidium und das Poſtminiſterium um verhältnismäßig kleine Be⸗ 
träge. Erhöht werden dagegen die Ausgaben des Außen⸗ 
miniſteriums, des Kriegsminiſteriums (um über 8 Millionen), des 
Innenminiſteriums (um 4 Millionen), des Finanzminiſterums 
(um über 14 Millionen), des Juſtizminkſteriums, Handels⸗ 
miniſteriums, Verkehrsminiſteriums (um über 6 Millionen), des 
Landwirtſchaftsminiſteriums (um faſt 10 Millionen), des Unter⸗ 
richts miniſteriums (um 7 Millionen), des Penſtonsſonds (um 
über 7 Millionen) und des Staatsſchuldendienſtes (um faſt 20 Mile 
lionen) für die Bedienung der neuen Anleihen. Der Haushalt 
des Arbeitsminiſteriums und der Fonds für Invalidenrenten 
bleiben unverändert. 

Der Entwurf des neuen Finanzgeſetzes behält alle Ein⸗ 
ſchränkungen bei, welche die Regierung in dem Beſtreben zur Er⸗ 
haltung des budgetären Gleichgewichts zum Geſetz im Jahre 1996/97 
eingeführt hat. Dieſe Einſchränkungen werden ſogar durch eine 
Beſtimmung erweitert, in der es heißt. daß die Jahl der in der 
Zivilverwaltung beſchäftigten Beamten die Zahl der Perſonal⸗ 
Etats nicht überſchreiten darf. Insgeſamt find 63 280 Etats vor⸗ 
geſehen. darunter 43 322 Beamtenſtellen, 3590 Richter⸗ und 
Staatsanwalts⸗Etats und 16 358 Etats für Unterbeamte. 

Neu iſt auch in dem Entwurf zu dem Finanzgeſetz die Bes 
ſtimmung, die den Finanzminiſter ermächtigt, die Erhebung der 
Sonderſteuer von den aus öffentlichen Fonds gezahlten Gehältern 
zu verängern. Sofern es die Notwendigkeit der Erhaltung des 
budgetären Gleichgewichts erfordert, kann der Finauzminiſter die 
Erhebung dieſer Steuer für die Dauer von drei Monaten, d. h. 
vom 1. Januar 1938 bis zum 31. März 1938 verlängern, es ſei denn, 
daß durch das Anwachſen der anderen ſtaatlichen Einkünfte das 
Gleichgewicht des Haushalts ſichergeſtellt wird, ohne zu dieſem 
Mittel Zuflucht zu areifen. Die Sonderſteuer wurde für die 
Dauer von zwei Jahren und zwar vom 1. Januar 1930 bis zum 
31. Dezember 1937 eingeführt; fie erliſcht alſo drei Monate vor dem 
Ablauf des Wirtſchaftsjabres. 


\ 


3 einen Betrag von 
2 295 429 000 Zloty zu verausgaben, darunter 2 245 542 000 Zloty als 
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Drei Frauen regieren auf Hollands Thron. 


Königin Emma- Königin Wilhelmina — Kronprinzeſſin Juliane. 
Ein ait aus Anlaß der Hochzeit der niederländiſchen Kronprinzeſſin Juliane. 
Von Konrad Joachim Schaub. 


Nachdruck auch N verboten. 


Kronprinzeſſin Sn wird einſt die dritte Frau 
fein, die in ununterbrochener Reihenfolge auf Hollands 
Thron regiert. 


Salut: 100 oder 101 Schuß? 


Heiß und drückend ſteigt der Tag des 31. Auguſt 1880 über 
den Haag auf. Ernſt ſind die Geſichter der Haager Bürger. 
Spannung liegt über der ganzen Stadt. Hollands Königshaus 
hat nur noch einen Thronfolger — Alexander, Prinz von 
Oranien — der leider ſeit langem ſchwach und kränklich iſt. 
Der König der Niederländer will aber das Haus Oranien 
nicht ausſterben laſſen. So gab er, der 62 jährige, im letzten 
Jahr den Holländern eine neue, 21 jährige Königin. Emma, 
Prinzeſſin von Waldeck⸗Pyrmont. Wird ſie, die aus herzlicher 
Liebe dem König nach Holland folgte, nun heute die oraniſche 
Thronfolge für alle Zeiten ſichern? Das iſt die Frage, die 
alle Niederländer bewegt. Da! Auf dem königlichen Palaſt 
Het Loo geht die Fahne hoch. Im gleichen Augenblick dröhnt 
der erſte Schuß ins Land. Salut! Es gibt keinen Haager 
Bürger oder Fiſcher, der in dieſem Augenblick nicht auf die 
Straße eilt und zählt. Keiner ſpricht. Doch die Freude 
leuchtet aus allen Augen. Lautlos zählen ſie. Schuß auf Schuß 
kommt von dem Schloß herüber .. . 95, 96, 97, 98, 99, 10 
Hollands Königin Emma ſchenkte alſo einer Tochter das Leben. 
Wilhelmina, Helena, Paula, Maria, Prinzeſſin von Oranien⸗ 
Naſſau. Herolde verkünden es nun in jeder Stadt und jedem 
Dorf. Fremde ſchütteln ſich herzlich die Hand. Wenn ſich die 
Niederländer auch gern einen Prinzen gewünſcht hätten, ſo 
kommt ihr Jubel doch aus ehrlichem Herzen. 


Hollands zweiter Kronprinz ſtirbt. 


Wieder iſt es ein Sommertag. Wilhelm III., ber König 
der Niederländer und Großherzog von Luxemburg, ſitzt in 
ſeinem Gartenzimmer und arbeitet. Vor ihm ſteht der Juſtiz⸗ 
miniſter und legt Akte nach Akte zur Unterzeichnung vor. 
Energiſch geht die Feder über das Papier. Niemand würde 
wohl ahnen, daß Wilhelm von Oranien⸗Naſſau ſchon 67 Jahre 
alt iſt, wenn nicht viele weiße Strähnen das Haar durchzögen. 
Es klopft! Etwas unwillig ob der Störung ruft der König: 
„Herein!“ Mynheer van der Vlier, der Hofprediger, betritt 
das Zimmer. 

„Verzeihung, Sire, daß ich jetzt ftöre. Aber eine traurige 
Botſchaft führt mich her. . Gott dem Herrn hat es gefallen, 
heute morgen unſeren Kronprinzen, den Prinzen von Oranien, 
Alexander, von ſeiner Krankheit / zu erlöſen.“ 

Der König ſinkt in ſich zuſammen. 
mein letzter Sohn“, ſpricht er mehr zu ſich ſelbſt als zu den 
beiden anderen. „Ich hab' kein Glück. Erſt nimmt mir der 
Tod den Alteſten, Wilhelm, der im Zorn von mir nach Paris 
ging, und nun verliere ich auch den letzten männlichen Erben 
meines Hauſes. Ich bin alt, wer weiß wie lange noch 

„Sire, ſo dürfen Sie nicht ſprechen“, fällt ihm van der 
Vlier ins Wort. „Denken Sie an Ihre kleine Tochter!“ 

„Ja, meine Wilhelmintje, ſie iſt die Letzte. Sie wird ein⸗ 
mal herrſchen. Kleine Tochter, heute biſt du erſt vier Johre, 
ich fürchte, du wirft bald eine ſehr junge Königin werden . 

Hollands zweiter Kronprinz Alexander war am 21. Juni 
1884 geſtorben. Kinderlos wie ſein älterer Bruder Wilhelm. 


Letzter Kronrat. 


An einem der erſten Julitage des Jahres 1888 verſammeln 
ſich die Mitglieder des Kronrats, der langjährige Freund des 
Hauſes Oranien, Miniſterpräſident Thorbecke, die Königin und 
Wilhelm III. im Schloß des Haag zu einer Beſprechung. Alt 
und gebeugt geht der König ſeit dem Tode ſeiner beiden Söhne. 
Schwer wird ihm heute manchmal das Sprechen. 

„Meine Herren, ich habe Sie heute rufen laſſen, weil ich 
mit Ihnen die letzten Maßnahmen treffen will über meine 
Nachfolge. Sie alle wiſſen, ich habe keine Söhne mehr, ich habe 
auch keinen Bruder, weder einen Neffen, noch einen Vetter. 
Mit mir ſtirbt das alte und ruhmreiche Haus der Oranier 
in ſeiner männlichen Linie aus.“ 

„Damit, Sire“, erklärt Thorbecke, „wird Eure Tochter 
Wilhelmina einſt Eure rechtmäßige Thronfolgerin, denn das 
letzte Geſetz vom Oktober des vorigen Jahres ſieht vor, daß, 
wenn ein König nur Töchter hat, im Falle des Mangels 
männlicher Erben zuerſt die älteſte Tochter zur Thronfolge 
berufen wird.“ 

„Euer Majeſtät“, fährt nun der Präſident der erſten 
Kammer fort, „auch die Generalſtaaten haben durch Geſetz vom 
1. Auguſt 1884 Königin Emma, Eure hohe Gemahlin, zur 
en für die Dauer der Minderjährigkeit Eurer Tochter 


Neſucd in der Promberger Neulſchen ächerel. 


In dieſen Wochen, da die Temperaturen ſinken, der 
en 7 gegen die Fenſter ſchlägt, oder der Schnee eine erſte 

weiße Decke über die Landſchaft breitet in dieſen Wochen, 
4 man näher an den Ofen heranrückt an den langen 
Abenden, da findet man zurück zu einem alten, faſt ver⸗ 
geſſenen Freunde — dem Buch. Im Sommer und Herbſt 
zog es uns hinaus, wenn das Wetter es nur irgend zuließ, 
in den Wald, ans Waſſer, in die Sonne. Sommer 
Hatten wir wenig Zeit zum Leſen. Aber jetzt iſt das anders. 
Jetzt ſtehſt du vor dem Bücherbrett oder Bücherſchrank, jetzt 
gleiten die Augen über die Bücherrücken, leſen die Titel 
und während gleichzeitig die Finger deiner Hand über 
die Einbände gleiten, kommt bei jedem Band etwas in die 
Erinnerung: Ein Teil aus dem Inhalt, ein Augenblick aus 
der Zeit, da du das Buch geleſen, ein Menſch vielleicht, ver 
es dir geſchenkt, oder einer, mit dem du darüber geſprochen 
haſt. Dann holſt bu dieſes oder jenes Buch aus der Reihe, 
blätterft, lieſt noch einmal jene ſchöne Stelle, die dich da⸗ 
mals ſo erfaßt oder erregt hat, die dich begeiſterte 
Und dann weißt du plötzlich, daß du doch wieder einmal 
Nee e be 79 — in 1 3 e Bücherei, Gott ja, du haſt 

u den langen Monaten fa $ 

a faſt vergeſſen, die Biicherei 

Da iſt das nun nicht ſo wie vor deinem B 
Da kannſt du nicht einfach an den Regalen ee 
die Titel leſen und wählen. Es wäre auch zu unbequem, 
ſollteſt du immer die Leiter hoch und bis zur Decke hinauf; 
denn es find ja immerhin 11000 Bücher, die dir da in der 
Deutſchen Bücherei zur Verfügung ſtehen. 11000 Bände — 
welch angehäufte geiſtige Arbeit auf dieſen Regalen! 
ng du dir ein Bild machen von der Zahl der Wehonten 

und Probleme, die hier vereint find? 


„Alexander nun auch, 


„Ich weiß mein Land und mein Kind in den beſten 
Händen“, erklärt Wilhelm III., „aber Luxemburg, Herr 
Juſtizminiſter?“ > 


„Der Artikel 71 der Wiener Kongreßakte hat dem da⸗ 
maligen niederländiſchen König, Wilhelm I., Luxemburg als 
Entſchädigung für feine Naſſauiſchen Erblande zugeſprochen. 
Für Luxemburg gilt ſeit undenklichen Zeiten nur die männ⸗ 
liche Erbfolge. Ich ſehe daher leider keine Möglichkeit, Sire, 
Ihrem Hauſe und damit Holland das Großherzogtum zu 
erhalten.“ 

„Ich weiß, nach meinem Tode wird alſo der frühere 
Herzog Adolf von Naſſau in Luxemburg wieder die Re⸗ 
gierung übernehmen. Ich kann es heute nicht mehr ändern 
ich habe meine zwei Söhne für immer verloren, hoffentlich 
aber den Niederlanden eine gute und tüchtige Königin für 
die Zukunft geſchenkt!“ 


Königin Emma. 


Am 17. Oktober 1890 bringt der „Standaard“ die offizziöſe 
Meldung, daß Wilhelm III., König der Niederlande, ernſtlich 
erkrankt ſei. „Bis vor 14 Tagen hat aber der König ſeine ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiten noch erledigen können. Wie bekannt iſt, 
verläßt der König das Schloß Het Loo nicht mehr und die 
Miniſter müſſen alles ſchriftlich mit dem König erledigen ...“ 

Der Zuſtand des alten Königs — er iſt jetzt 73 Jahre 
alt — verſchlechtert ſich nun täglich. Am 28. Oktober teilt der 
Miniſter des Innern, Baron Mackay, mit, daß die Arzte er⸗ 
klären, daß der König nicht mehr imſtande fei zu regie ren. Der 
Juſtizminiſter und der Miniſter der Kolonien beſtätigen dies 
den Kammern und berichten, daß der König bei ihrem letzten 
Beſuch bereits ſo apathiſch geweſen ſei, daß er niemand, nicht 
einmal ſeine eigene Tochter oder die Königin erkannt habe. 

Am 29. Oktober faſſen daraufhin die Generalſtaaten mit 
109 gegen 5 Stimmen den gemeinſamen Beſchluß, daß der 
„König außerſtande ſei, die Regierung zu führen.“ 

Am 13. November 1890 wird die Königin Emma, die Gattin 
Wilhelm III., zur Regentin ernannt. Aber ſchon 10 Tage 
ſpäter geht auf dem „Palaſt Het Loo“ die Fahne auf Halbmaſt. 
Wilhelm III., König der Niederländer, Prinz von Oranien⸗ 
Naſſau, Großherzog von Luxemburg, iſt nach 41 jähriger Re⸗ 
gierungszeit geſtorben. Damit erloſch der Mannesſtamm des 
Hauſes Oranien. Die Niederländiſche Krone geht auf ſeine 
10 jährige Tochter Wilhelmina über, für die ihre Mutter, 
Königin⸗Witwe Emma, die Regentſchaft übernimmt. Die 
Königin⸗Witwe Emma iſt damit die erſte Frau auf Hollands 
Thron. Acht ſegensreiche Jahre lang leitet ſie den Staat. 


80 entſtehen Hetzmeldungen! 


Im Laufe der Jahre kann man immer wieder in be⸗ 
ſtimmten Abſtänden Hetzwellen feſtſtellen, die dur den pol⸗ 
niſchen Bläterwald rauſchen. So wie es augenblicklich eine der⸗ 
artige Hetzwelle gibt, ſo wurde auch im Juli d. J. in den pol⸗ 
niſchen Blättern an der deutſchen Volksgruppe und ihren 
Organiſationen kein gutes Haar gelaſſen. Auch der „Kurjer 
Bydͤgoſki“ konnte nicht abſeits ſtehen und berichtete über ein 
Kreistreffen der Deutſchen Vereinigung in Schönbrodt (Czyſto⸗ 
chleb). Damals hatte als Vertreter des Hauptporſtandes der 
Deutſchen Vereinigung Vg. Otto Niefeldt⸗ Bromberg das 
Wort ergriffen und in einer Rede die Pflichten unſerer Volks⸗ 
gruppe herausgeſtellt: Erhaltung und Wahrung unſeres Volks⸗ 
tums, Erfüllung unſerer Pflichten gegenüber dem Polniſchen 
Staat. Die Veranſtaltung war durch den Überfall einer 
Gruppe von 35 bis 40 jungen Polen geſtört worden. Der 
„Kurjer Bydgoſki“ ſchrieb in Nr. 162 vom 15. Juli d. J., daß 
der Redner Otto Niefeldt ſich unerhörte Frovofationen er⸗ 
laubt habe. In dem Blatt hieß es: 


„Die Rede Niefeldts war die größte Provokation. 
Es iſt unmöglich, alles das wiederzugeben, was der 
Bromberger Redner ſagte. Niefeldt hatte unter⸗ 
ſtrichen, daß Pommerellen den Deutſchen widerrechtlich 
abgenommen wurde, und daß Pommerellen deutſch war 
und bleiben werde. Bei dieſen Worten hatten die 
Verſammelten laut Heil Hitler gerufen!“ 

So etwas war in dem polniſchen Blatt zu leſen. 

Vg. Otto Niefeldt hat darauf gegen den verantwortlichen 
Schriftleiter des „Kurjer Bydͤgoſki“ eine Klage eingereicht, 
da die ihm unterſchobenen Worte von dem Artikelſchreiber frei 
erfunden waren. Vor der Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts kam es nun zu einer Verhandlung, die mit einer 
gütlichen Übereinkunft endete. Der „Kurjer Bydgofki“ 
hat ſeine Anſchuldigungen zurückgezogen und 
folgende Berichtigung erſcheinen JVVJVJVVJVVJCCCCCC0CCCCCTTCGCGGT0TCGTTTTTTTTTWWWWWWWVTſTTTVTVTTTTTWTſTPTTVTVTTWP——WWꝓꝓ—ꝓ—ꝓꝓꝓꝓꝓ 


Nein, hier kann man nicht aus der Buchreihe ſelbſt ee / Tr / ( 


wählen. Hier hat man es dir ganz leicht gemacht: Du be⸗ 
kommſt Kataloge in die Hand und kannſt wählen. Da ſind 
nach Wiſſens⸗ und Intereſſengebieten, dieſe 11000 Bände 
ſchön geordnet. Unterhaltungslektüre? Bitte ſehr! Du 
findeſt alles was dich intereſſiert oder feſſelt: Romane, Er⸗ 
zählungen, Novellen. Rieſige Wälzer neben ſchmalen Bänd⸗ 
chen, Hiſtoriſches neben Modernem, deutſche neben aus⸗ 
ländiſchen Schriftſtellern. Da kann man wählen nach dem 
Namen des Verfaſſers und nach dem Titel des Buches, man 
kann ſich vorlegen laſſen, was geeignet erſcheint und dann 
einmal blättern in den einzelnen Büchern. Und kann ſich 
ſchließlich von den Bibliothekarinnen beraten laſſen. Oh, 
das bedeutet ſehr, ſehr viel, ſolch ein kleiner Hinweis der 
Verleiherin, eine Bemerkung über Weſen und Wert des 
Werkes. Das ſind faſt Seelenpfleger, dieſe Buchbetreuerin⸗ 
nen. Sie kennen den Leſer, das Buch, unſere Wünſche; ich 
habe einen Heidenreſpekt vor ihnen. Und laſſe mich doch 
gern beraten. 

Da gibt es in den Katalogen lange Reihen von Le⸗ 
bensbeſchreibungen, Bücher über Reiſen und Wandern, 
über Geſchichte, Politik und Technik. Da findet ſicher jeder 
etwas, was ihm an einem ſtillen Abend Freude machen 
wird, wenn er ſich leſend über eines dieſer Bücher beugt. 


Während ich einen der gewiſſenhaft zuſammengeſtellten 
Kataloge durchblättere, komme ich mit der Büchereileiterin 
ins Geſpräch. Im letzten Jahr betrug die Zahl der Leſer 
etwa 1200. Das Intereſſe derſelben hat in den letzten 
Jahren eine ungeheure Wandlung durchgemacht. Die Poli⸗ 
tik feſſelt den Leſer von heute, daneben das geſchichtliche 
Werk und aus beiden heraus entwickelt ſich zunehmend die 
Neigung zu Heimat, Heimatgeſchichte und forſchung. Und 
zwar ſind all dieſe Gebiete in jeder Form des Buches ge⸗ 
ſucht, als Unterhaltungsſtoff, als Kampfſchrift, als wiſſen⸗ 


n gegen den Unternehme 
157 f (Garbary) 5 „ 


„Unfere 
Otto Niefeldt in Bromberg, Albertſtr. 
als hätte dieſer auf der am 12. Juli d. J. in 1 
brodt (Czyſtochleb) die Worte gebraucht, daß Po 5 
merellen deutſch war und bleiben werde, ziehen w 


hiermit zurück, da die Veröffentlichung dieſes A 


tikels auf Grund falſcher Informationen erfolgte. Wit 


ſprechen deshalb gleichzeitig unſer Bedauern aus“ 


Wir nehmen das Bedauern, das die Redaktion des „Rurjer 
Bydgoſki“ ausſpricht, zur Kenntnis. Größer aber iſt unſe 
Bedauern darüber, daß es — nicht allein in Bromberg 
Journaliſten gibt, die jahrelang neben der deutſchen Wan 
gruppe leben und doch Meldungen, die ihnen von irgend 
woher auf den Redaktionstiſch flattern, Glauben ſchenken. Wir 
bedauern, daß durch eine derartig leichtfertige Veröffentlichung 
von falſchen Hetzmeldungen das Zuſammenleben der beiden 
Völker auf unſerem gemeinſamen Heimatboden erſchwert wi ird: 
denn nur aus einem harmoniſchen Zuſammenleben kann au 
der Polniſche Staat ſeinen Nutzen ziehen. 


Die Deutſchen und das polniſche Winterhilfswerk. 


Immer lauter und immer eindringlicher ertönt der Ruf 
der Werber für das polniſche Winterhilfswerk. Immer 
energiſcher wird an das Gewiſſen und an die Türen gepocht: 
draußen im weiten polniſchen Lande und in unſeren Städten 
herrſcht Not unter den Arbeitsloſen. Das Elend wächſt mit 
dem Einzug des Winters. Hunger und Kälte tun weh. Alle 
Bürger des Staates müſſen, ſo heißt es in den Aufrufen, er 
ſolidariſch zuſammenſchließen zu einer ſolidariſchen Front 
gegen die Not. Alle Bürger müſſen ſpenden. 

Auch die Deutſchen, gewiß! Und die beutſchen Bür⸗ 
ger ſpenden für das polniſche Winterhilfswerk, wie ſie für den 
Fonds zur nationalen Verteidigung geſpendet haben, wie ſie 
für das Rote Kreuz opfern oder der Luftverteidigungs⸗L'ga 
ihr Scherflein nicht verſagen. Man braucht nur einmal über 
das Land zu fahren, um überall bei den deutſchen Volksgenoſſen 
faſt die gleichen Mitteilungen zu hören: Zu den Deutſchen 
kommen die Sammler zuerſt, man ſetzt ſie zuoberſt auf die 
Liſten. Warum? Einer der Sammler gab offenherzig die 
Die Deutſchen ſpenden viel; das ſieht dann gut 
aus am Kopf der Liſte, das reizt zur Nachahmung. 

Es liegt im Weſen des Deutſchen, daß er 5 
haft ſeinen Pflichten nach kommt. Und er hält 
auch die Mitarbeit am allgemeinen Winterhilfswerk für 
eine Pflicht, die, wie wir leider wiſſen, nicht von allen Sei⸗ 
ten der Bevölkerung ebenſo ernſt genommen wird. Aber, 
ſo fragt der Deutſche ſich gerade in dieſen Tagen immer 
wieder: Warum macht man uns die i 
dieſer Pflicht ſo ſchwer? Hit es ein Wunder, daß ſich 
derjenige, der aufgefordert wird, ſeine Beihilfe zu leiſten, 
damit der Polniſchen Regierung aus der Not der Arbeits⸗ 
loſigkeit keine Sorgen erwachſen, unwillkürlich fragt: 

Wie verträgt ſich dieſe Aufforderung mit dem Sturm 
im polniſchen Blätterwald gegen meine deutſchen Organiſa⸗ 
tionen? Wie mit den harten Urteilen gegen meine deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen in dem arbeitsloſen Oberſchleſien? 


Wie verträgt ſich der Wunſch nach Unterſtützung durch 


die Deutſchen, mit der Schaffung eines Kirchengeſetzes, das 
der großen deutſchen Mehrheit der Augsburgiſchen Kirche 
das Mitbeſtimmungsrecht einer Verfaſſunggebenden 
Synode verſagte? 

Wie verträgt ſich die Forderung nach Mitarbeit mit den 
Beſchlagnahmen deutſcher Zeitungen, die über diefes 
Kirchengeſetz ſchreiben? 

Was ſoll ich über die Entziehung der Sffentlichkeits⸗ 


rechte der deutſchen Gymnasien in Graudenz und Poſen 


denken, was von den Entlaſſungen deutſcher Lehrer, vom 
Verbot von Verſammlungen, ſogar von Feierſtunden der 
Wohlfahrtsorganiſationen, von der Verpflichtung, Reden 


und Vorträge in polniſcher Sprache einreichen zu müſſen, 


von dem Verbot, das einer ſo harmloſen Spielſchar wie den 
Hohenſteiner Puppenſpielern die Aufführungen unterjagf 

Wer kann dem Deutſchen in Polen ver 
ü beln, daß er an das alles denkt, denken mu 
— zumal gleichzeitig die Forderung nach Unterſtützung 
des polniſchen Winterhilfswerks ihm gegenüber vorgebracht 
wird? Es iſt gewiß ein unglückliches Zuſammentreſfen, 
Die Welle dieſer Maßnahmen und die Propaganda für das 
Winterhilfswerk. Der Deutſche wird trotzdem 
opfern; was wir jedoch wünſchen, iſt, daß auch hier für 
58 Winterhilfswerk die Bedeutung der Deutſchen in dem 
Maße erkannt wird, wie fie der Marſchall amian 
Rydz im Zuſammenhang mit der Wirſitzer Spende 
erkannt und gewürdigt hat. 


schaftliches Werk. Daneben ſind Erdkunde, Reiſen, die 
weite Welt iſt verſunken, und in den Hintergrund gedrängt, 
wie übrigens die Technik auch, der noch vor wenigen Jah- 
ren ſo viel Intereſſe entgegengebracht wurde. 

Der Sue iſt jedoch nicht die einzige auf 
gabe der Bücherei. Sie will dem Beſucher in jeder Weil 
dienen; fie ſtellt ihm eine Handbücherei zur Verfügung 
Da kann man aus Nachſchlagewerken ſein Wiſſen bereiche 
kann Unverſtandenes oder Neues oder Fremdes erfäulf) 
erhalten. Die Bücherei ſtellt außerdem einen geheizte 4 
Leſeſaal zur Verfügung mit nicht weniger als 25 verſchic⸗ 
denen Zeitungen des In⸗ und Auslandes. Zeitſchriftengen 
kel vermitteln außerdem die Lektüre der verſchiedenſten 
Blätter aller Wiſſensgebiete. In der Bücherei finden fer 
ner Märchenabende ſtatt, bei der die kleinen Leſer Mär 
gibt ja . eine „ — Koſtproben aus 
chenbüchern vorgeſetzt erhalten. 

Es iſt ganz gut, wieder einmal den Weg zur 1 
Bücherei hinaufgefunden zu haben. Mit einigen B 1085 
unter dem Arm verläßt man das Gebäude des 8 5 

Nun wird man wieder leſen an den langen ie 
Und wird vielleicht dieſes oder jenes Buch engen fi 
wird gerade in diefer Vor-Weihnachtszeit willen, we und 
kaufen und ſchenken fol, Denn: Büchereien find 9 dc tau⸗ 
wertvoll, gerade für die Schichten, die ſich Bücher 1 ſich 
ſen können. Die andern aber, die es können, ſoll aheim 
auf die Büchereien nicht verlaſſen. Sie ſollen auch nei 
Bücher haben, zu denen fie immer wieder ſchnell zur 
den können, 
und indem fie es fun, unterſtützen fie unſere Di 
Schriftſteller, die ſchließlich auch leben wollen. sen 

Schlußfolgerung: Beſucht und nutzt abe 
Büchereien — aber kauft, ſofern ihr dazu in der L 
auch deutſche Bücher! 
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ſie ſollen unſere Buchhändler un uten und 
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Verherrlichung des Judentums. 
Hemmungsloſe Beſchimpfung Deutſchlands 


Bor dem Räte⸗ Kongreß in Moskau hat jetzt auch der 
Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare Molotow ges 
ſprochen. Seine 1%ftlindige Rede beſtand in dem Schema, 
das den meiſten Kongreßreden zugrunde gelegt war: in 
der Verherrlichung der „Sowjetdemokratie“ und in hem⸗ 
mungsloſen Beſchimpfungen gegen den „Faſzismus“, die 
offenbar eine Antwort auf die Rede des letzten Nürnberger 
Kongreſſes der NSDAP darſtellen ſollten. Bekanntlich 
hatte es damals die Sowjetpreſſe vorgezogen, die Nürn⸗ 
berger Auklagen gegen den Bolſchewismus vor der Offent⸗ 
lichkeit der Sowjetunion voll und ganz zu verſchweigen. 
Molotow ſprach nunmehr von „modernen Men⸗ 
ſchenfreſſern“ und führte als Beiſpiel dafür — die 
deutſche Judengeſetzgebung an! Demgegenüber betonte er, 
daß die ſowjetruſſiſche Auffaſſung der Judenfrage ſich mit 
einem Ausſpruch Stalins decke, der erklärt hätte, daß der 
„Antifemitismus als gefährlicher Reſt des Kannibalismus 
für die werktätigen Maſſen beſonders bedrohlich“ ſei. 


Aktiver Autiſemitismus werde in der Sowjet⸗ 
union mit dem Tode beſtraft. 


Ferner erklärte Molotow, daß die Haltung des Bolſchewis⸗ 
mus zur Judenfrage dadurch beſtimmt ſei, daß das jüdiſche 
Volk den „genialen Befreier der Arbeiterklaſſe Karl Marx 
hervorgebracht habe. In der Sowjetunion würden die 
Juden als „talentierte Organiſatoren und Verteidiger der 
Sache des Sozialismus“ gefördert. 

Schließlich kam Molotow auch auf das deutſch⸗ja⸗ 
vaniſche Abkommen gegen die Komintern zu ſprechen 
und verſuchte, es als eine „Verſchwörung gegen den Frie⸗ 
den“ hinzuſtellen. Dabei verſtieg er ſich zu der Behauptung, 
daß der Kommunismus den Frieden, die gegen ihn gerich⸗ 
teten Kräfte jedoch den Krieg bedeuteten. 

Im übrigen wurden im weiteren Verlauf des Kon⸗ 
greſſes Loblieder auf die Größe des Sowjetverbandes, die 
Weitherzigkeit der neuen Verfaſſung und die Genialität 
ihrer Schöpfer geſungen. Eine Kritik gab es nicht und 
wird es auch nicht geben aus dem einfachen Grunde, weil 
Kritiker im Beratungsſaale nicht anweſend find, Es er⸗ 
ſcheinen immer mehr Delegationen, und zwar nicht allein 
mit Ausdrücken der Huldigung für Stalin, ſondern auch 
mit Geſchenken für ihn und das Kongreßpräſidium. In der 
Ber Abendſitzung brachte eine Arbeiter- Delegation 

us Tula 


Geſchenke für das Präſidium in Geſtalt von 
Samowars, Harmonikas, Doppelflinten, Hand⸗ 
karabinern, ja ſogar eines Maſchinengewehrs. 


Stalin perſönlich aber erhielt einen Karabiner neueſter 
Konſtruktion mit der Widmung: „Für den treffſiche⸗ 
ren Schützen der Revolution.“ 

Schließlich kam eine militäriſche Delegation, 
die ſich aus 200 Infanteriſten, Marineſoldaten und Fliegern 
zuſammenſetzte, in voller Ausrüſtung mit einer Fahne. Der 

zertreter der Delegation, Hauptmann Kaſakow, hielt 
eine zündende Anſprache nach dem feſtgelegten Schema, in 
der er der Regierung und Stalin gelobte, auf den erſten 
uf der Regierung und der Partei jeden Befehl aus⸗ 
zuführen, um die Verfaſſung mit Tauſenden von Flug⸗ 
zeugen, Tanks und allen anderen Waffengattungen zu ver⸗ 

en. Die Rede wurde wiederholt durch ſtürmiſchen 
N al unterbrochen. Stalin, der kurz vor dem Eintreffen 
der Delegation im Präſidium erſchien, zollte dem Redner 
und der Delegation durch Händeklatſchen Beifall und gab 
auf dieſe Weiſe das Beiſpiel, wie man die Vertreter der 
Armee begrüßen fol, Der Saal folgte dem Beiſpiel 
Stalins. 6 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur betont, daß der 
Kongreß immer mehr den Charakter einer Feſtveranſtal⸗ 
zung annimmt, in der alle luſtig ſind, und die Sorgen und 
Probleme des Alltags zu vergeſſen ſcheinen. 


Worüber man auf dem Gottloſen⸗Kongreß 
ſprach. 


5 Erſt jetzt liegen offizielle Nachrichten über die am 
und 28. September d. J. abgehaltene Sitzung des ſowjet⸗ 
zuſſiſchen Komitees des Gottloſen verbandes vor. 
An den Beratungen nahmen, wie die katholiſche Preſſe⸗ 
gentur mitteilt, Vertreter aller im Sowjetverbande ver⸗ 
einigten Republiken teil. Die Delegierten erſtatteten, jeder 
aus ſeinem Bezirk, dem Ausſchuß ausführliche Berichte 

er die Tätigkeit des Gottloſenverbandes, worauf der 
Ausſchuß auf Grund der geſammelten Erfahrungen ent⸗ 
poder Anderungen in den bisherigen Propagandamethoden 
eſchloß oder Fingerzeige für ihre weitere Verſtärkung gab. 
Die Vertreter Sowjet⸗Weißrußlands ftellten 
in ihren Berichten feſt, daß dieſes Gebiet für die kommu⸗ 
zäſtiſche Propaganda ſehr empfänglich ſei, und daß man 
ank der Mitwirkung der örtlichen Abteilungen der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei dort ziemlich günſtige Ergebniſſe er⸗ 
zeicht habe. Mit Rückſicht auf die ſchwierige finanzielle 
“age ſchreitet aber die Agitation nicht in dem er⸗ 

ünſchten Tempo fort. Infolgedeſſen hat das Komitee 
bach vor dem Gottloſen⸗Kongreß, der im Februar des 
ünftigen Jahres ſtattfinden ſoll, beſchloſſen, eine Gene⸗ 
alverſammlung der Gottloſen einzuberufen, 
um neue Arbeitsmethoden auf dieſem Gebiet aus⸗ 
zuarbeiten. Inzwiſchen hat man ſich entſchloſſen, in dieſe 
Propagandiitiiche Aktion der Gottloſenbewegung verſchiedene 
olſchewiſtiſche kulturelle Organiſationen, die kommuniſti⸗ 
n Berufsverbände und die Jugendverbände, beſonders 
uf dem Lande, einzubeziehen. Man empfahl gleichzeitig 


inderheiten zu lenken und zu dieſem Zwecke neue 


| N beſonderes Augenmerk auf die nationalen 


vropagandiſtiſche Verlagswerke in verſchiedenen Sprachen 
ehrzubereiten. Außerdem beſchloß man, in Weißrußland 
in neues antireligiöſes Muſeum zu gründen. 
N Weit ſchlimmer für die Gottloſen ſtellt ſich 
° Lage in der Ukraine dar Man ſtellte zwar Fort⸗ 
br bitte der Gottloſenbewegung feſt, hält aber die Ergebniſſe 
erſch Propaganda für vollkommen unzureichend. Die dort 
fee nende atheiſtiſche Zeitung mußte ihr Erſcheinen ein⸗ 
daß n. Im Zuſammenhange damit ſtellte das Komitee feſt, 
ante trotz der erhöhten gegenrevolutionären Tätigkeit 
tik Sin cher religiöſer Organiſationen die Prüfung der Tak⸗ 
hat. d, Tätigkeit dieſer religiöfen Verbände vernachläſſigt 
Weißr au ſprach ſich daher dafür aus, daß ähnlich wie in 
Jogi ußland auch hier in die antireligiöſe Propaganda 
rganiſationen, beſonders die Jugendverbände, 


ziale 
einzu per; 
alten be Zu dieſem Zweck hat man ſich vor 


allem Ziehen ſeien. 


ji weſenz it dem Kommiſſariat des öffentlichen Bildungs⸗ 


ins Einvernehmen zu ſetzen. 


Eine angeblich günſtige Entwicklung der Gott⸗ 
loſenbewegung wurde im Bezirk Petersburg (Lenin⸗ 
grad) feſtgeſtellt, nichtsdeſtoweniger hält man es für not⸗ 
wendig, zur Verſtärkung der Aktion zwei Sonderbeauf⸗ 
tragte des Zentralkomitees dorthin zu entſenden. 

Aus dieſen Ergebniſſen der Tagung geht, ſo betonte 
die katholiſche Preſſe⸗Agentur, klar hervor, daß die Gytt⸗ 


loſen⸗Propaganda trotz der großen Bemühungen und finan⸗ 


ziellen Subventionen auf zahlreiche Schwierigkeiten 
ſtößt, deren Quelle vor allem das dem Menſchen angeborene 
Verlangen nach religiöſen Idealen iſt, das 
keine Propaganda zu erſticken vermag. Die ſowjetruſſiſchen 
Gottloſen rufen daher nach Hilfe, die ihnen offiziell die 
Regierung ſowohl durch das Kommiſſariat des öffentlichen 
Bildungsweſens wie auch durch die Jugendorganiſationen 
und die Berufsverbände gewähren ſoll. Der Religion ver⸗ 
ſucht man darüber hinaus die Meinung einer antirevolutio⸗ 
nären und ſomit ſtaatsfeindlichen Inſtitution zu unter⸗ 
ſchieben, was im Sinne der neuen ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
faſſung ſehr ſtreng beſtraft wird. 


Komintern und Dowjetregierung. 

In einem Kommentar zu der auf dem Sowjetkongreß in 
Moskau gehaltenen Rede Litwinows ſchreibt Virginio 
Gayda im „Giornale d'Italia“ u. a. folgendes: 

Die Sowjetregierung hat ſtets verſichert, daß fie 
mit der Komintern nichts gemein habe. Mon kann 
alſo den letzten Proteſt Litwinows, den er in ſeiner Eigenſchaft 
als ſowjetruſſiſcher Außenminiſter letzthin zum Ausdruck 
brachte, nicht verſtehen. Wenn die Scwjetregierung in der Tat 
mit der umſtürzleriſchen Tätigkeit der Komintern nichts 
gemein hat, ſo ſollte ſie ſich für ihr Schickſal auf internationalem 


Gebiet nicht interreſſiere'n. Der Proteſt des Sowfet⸗ 


miniſters beweiſt aber, daß zwiſchen der Komintern und der 
Sowjetregierung ein enger Zuſammenhang beſteht, 
den man bis jetzt mit Hilfe von Wortſpielen vergebens zu ver⸗ 
bergen ſich bemühte. Die Sowjets haben aggreſſive Pläne, 
die ſich Spanien als erſte Etappe der kommuniſtiſchen Aggreſſion 
auserkoren haben. Dies iſt eine neue Wahrheit, die durch den 
Moskauer Sowjetkongreß aufgedeckt wurde. 

In Pariſer politiſchen Kreiſen hat einen großen Eindruck 
ein Leitartikel des „Temps“ hervorgerufen, der ſich ebenfalls 
in ſcharfen Worten gegen die Sowjetpolitik und die Thefer 
wendet, die in der letzten Rede Litwinows enthalten 
ſind. „Alle Bemühungen Litwinows“, ſchreibt der „Temps“, 
„ſind darauf gerichtet, die Politik Moskaus zu rechtfertigen 
und die Verantwortung für die künftigen Ereigniſſe auf den 
Gegner abzuwälzen. In Wirklichkeit aber ſcheint dieſe Ver⸗ 
antwortung geteilt zu ſein. Die Kommuniſtiſche Internatio⸗ 
nale, das politiſche Rückgrat der Sowjetſtruktur, ſetzt hartnäckig 
ihr Werk der ſozialen Zerſetzung fort und zielt mit allen 


Kräften auf die Organiſation der Weltrevolution ab, 


indem ſie ſich bemüht, Unruhen in allen Ländern zu ſtiften und 
indem ſie dadurch einen Beitrag zur Vorbereitung des 
Krieges liefert. Litwinow will die Behauptung nicht wahr 
haben, daß Moskau die Sowjetiſierung Spaniens betreibt, 
und doch ſpielt das ſpaniſche Volk dort nur 
eine untergeordnete Rolle. Die geſchickteſten Reden 
vermögen dieſe Tatſache nicht zu verdecken. 


Erneuerung der „Entente cordiale“. 


In den politiſchen Kreiſen von Paris wird, wie der 
dortige Vertreter des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
ſeinem Blatt meldet, damit gerechnet, daß die Franzöſiſche 
Regierung in der nächſten Zeit eine offizielle Erklärung zu⸗ 
gunſten einer franzöſiſch⸗engliſchen Entente 
cordiale abgeben werde, die wie in dieſen Kreiſen ver⸗ 
ſichert wird, erneut Wirklichkeit werden dürfte. 

Es wird behauptet, daß der franzöſiſche Außenminiſter 
Delbos auf die letzte feierliche Feſtſtellung 
des britiſchen Staatsſekretärs des Außeren, Eden, 
daß England im Falle eines Angriffs auf Frankreich dieſem 
zu Hilfe kommen werde, nicht minder deutlich in ſeinem für 
Donnerstag oder Freitag in der Deputiertenkammer an⸗ 
gekündigten Expoſé antworten ſoll, daß Frankreich ſeiner⸗ 
ſeits bereit ſei, bewaffnet für den Fall zu intervenieren, 
wenn England angegriffen werden würde, Die Erklärung 
des Miniſters Delbos ſoll darauf hinweiſen, daß Frankreich 
entſchloſſen ſei, England auf Grund der Gegenſeitigkeit die⸗ 
ſelben Garantien zu gewähren, die die Grundlage des 
Locarno-Paktes bilden, ohne den Abſchluß eines neuen 
Locarno⸗Paktes abzuwarten. Frankreich werde ſich auf 
Grund dieſer Erklärung zu einer Intervention ſchon jetzt 
für den Fall verpflichtet halten, daß England das Opfer 
eines nicht provozierten Angriffs werde. Frankreichs 
Garantie werde natürlich auch auf Belgien in dem glei⸗ 
chen Falle Anwendung finden. 

Wie das Pariſer „Journal“ mitteilt, wird Außenminiſter 
Delbos in dem erwähnten Expoſé auch den Geſamt⸗ 
komplex der Beziehungen Frankreichs zu allen verbündeten 
und befreundeten Staaten berückſichtigen. Gleichzeitig ſoll 
Delbos in der Deputiertenkammer Erklärungen über das 
deutſch⸗japaniſche Abkommen abgeben. 


Frankreich fordert Einſchränkung 
der Aktion der Komintern. 


Die Eutſtehung eines Blocks zum Kampf gegen 
den Kommunismus, dem außer Deulſchland und 
Japan auch Italien, Oſterreich und Ungarn bei⸗ 
treten ſollen, hat die franzöſiſchen offiziellen Kreiſe in einen 
förmlichen Alarmzuſtand verſetzt. Die Franzöſiſche 
Regierung übt daher, wie dem Pariſer Vertreter des 
Krakauer „Sluftrowanyg Kurzer Codzienny“ verſichert wird, 
augenblicklich einen Druck auf Moskau aus, die Aktion 
der Komintern und der dieſer unterſtellten bolſchewiſtiſchen 
Agenturen in Europa einzuſchränken. Es werde angenom⸗ 
men, daß Frankreich dabei auf die Schäden hinweiſt, welche 


die kommuniſtiſche Agitation hervorruft, indem ſie die diplo⸗ 


matiſche Zuſammenarbeit zwiſchen Paris und London mit 
Moskau erſchwert und ſogar gewiſſermaßen den fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Hilfspakt gefähr⸗ 
det. Dieſe Anſichten wurden, ſo heißt es in der Meldung 
weiter, vor einigen Tagen der Somietregierung in der 
Form einer freundſchaftlichen Warnung mit⸗ 
geteilt, und ſie dürften bei der Ausſprache über die franzö⸗ 
ſiſche Außenpolitik in der Deputiertenkammer ein vernehm⸗ 
bares Echo finden. 


770 ͤͥã TERN EERTEN 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Der polniſche Korreſpondent fügt hinzu, daß in Paris 
eine große Desorientierung darüber herrſcht, 


was jeit einer Reihe von Wochen hinter den 
Kuliſſen der Sowjetpolitik vorgeht. 


Es ſei nur bekannt, daß ſich dort zwei Richtungen gegen⸗ 
überſtehen: die Anhänger der Theorie Trotzkis, ſomit 
der Erhöhung der revolutionären Aktion in der Welt und 
die der Woroſchilow⸗Gruppe, die für die Anwendung 
opportuniſtiſcher diplomatiſcher Methoden eintritt. Dieſe 
letztere Richtung verdächtigt man ſogar einer Aktion, die 
darauf abzielt, die Bureaus der Komintern aus Moskau 
nach dem Auslande zu verlegen und zwar zu dem Zweck, 


Deutſchland keinen Vorwand zur Mobilifierung der Völker. 


gegen Rußland unter der Parole des Antikommunismus 
zu geben. Dieſe Mitteilungen ſind aber nicht ſo klar, daß 
fie ſchon heute als Grundlage für eine Anderung der fran⸗ 
zöſiſchen Politik gegenüber Moskau dienen könnten. 


Was das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Ab⸗ 
kommen anbelangt, ſo unterliegt es, wie es in der Kor⸗ 
reſpondenz weiter heißt, keinem Zweifel, daß Frankreich, 
trotz der Angriffe, die es auslöſt, dieſes Bündnis in kei⸗ 
nem Fall unter dem Druck Berlins aufgeben werde. 
Für die Aufrechterhaltung des Abkommens würden übri⸗ 
gens in der Deputiertenkammer nicht allein die Abgeord⸗ 
neten der Linken, ſondern auch des Zentrums ſtimmen. 
Der Grund hierfür ſei die Furcht vor einer deutſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verſtändigung (29. Daß dieſe 
Befürchtung nicht ganz grundlos ſei, ſchließt der Korreſpon⸗ 
dent aus den letzten Informationen über eine geheime 
Konferenz des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Schacht mit dem ſowjetruſſiſchen Botſchafter 
in Teheran. (Dieſe „geheime Konferenz“ dürfte ein 
perſiſches Märchen ſein, das an franzöſiſchen Kaminen er⸗ 
zählt wird. D. R.) 


„Völliſche Heldentaten“. 


So arbeitet die JD. für deutſches 
Anſehen im Ausland. c 


Ein ganz beſonderes Kennzeichen des von der Dp 
bisher an den Tag gelegten „Nationalſozialismus“, die erſt 
in den letzten Wochen die furchtbare Gefahr, die für die Ge⸗ 
ſamtheit des Deutſchtums von anderer Seit her droht, zu 


entdecken ſcheint, während ſchon in früheren Jahren dieſe 


Gefahr unaufhaltſam drohend auf das Deutſchtum vor⸗ 
rückte, gaben Anhänger der Jungdeutſchen Partei bei einer 
Verſammlung der Deutſchen Vereinigung in Zempel⸗ 
burg. 0 \ 
Hier fand am Freitag, dem 27. November, eine öffent⸗ 
liche Verſammlung der Deutſchen Vereinigung ſtatt. Neben 
zahlreichen Mitgliedern der DW hatte ſich auch die FDP mit 
ihrem in dieſer Gegend ſehr berüchtigten Anführer Schul z⸗ 
Kamin eingefunden, der ſchon früher Beiſpiele eines halt⸗ 
loſen Treibens bot, dafür aber die Unverfrorenheit beſitzt, 
ſich als „Nationalſozialiſt“ zu bezeichnen. Was dieſer Held, 
der durch feine Taten die Würde des Geſamtdeutſchtums 
vor den Augen der polniſchen Bevölkerung herabſetzt, ſich bei 
dieſer Verſammlung wieder leiſtete, ſpottet jeder Be⸗ 
ſchreibung. Dabei ſpielt Schulz⸗Kamin in der JDP be⸗ 
kanntlich nicht gerade eine untergeordnete Rolle. 


Die Verſammlung begann mit dem gemeinſamen Liede 
„Und wenn wir marſchieren“. Der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Zempelburg, Vg. Böttcher, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und übergab die Verſammlungsleitung Vg. Thom⸗ 
Brieſen. Vg. Thom ermahnte die anweſenden Jung⸗ 
deutſchen, während der Verſammlung Diſziplin zu wahren. 
Jugendleiter Teßmer- Bromberg ergriff dann das Wort 
zu einer längeren Anſprache und behandelte insbeſondere 
die aufopfernde Arbeit der Jugend in der Volkstumsarbeit. 
Seine Ausführungen wurden mit ſtarkem Beifall belohnt. 
Nach einem Liede der Jugendgruppe ſprach Bauer Bartel 
über die deutſche Arbeit im Berufsleben, er ſprach über 
unſere Pflichten und Rechte im Polniſchen Staat und be⸗ 
handelte ſchließlich die vorhandenen Gegenſätze in unſerer 
Volksgruppe. Ein nicht endenwollender Beifall dankte dem 
Redner für ſeine Ausführungen. 

Hatten die anweſenden Jungdeutſchen mit ihrem Anführer 
Schulz⸗Kamin verſucht, ſchon während der Reden durch alberne 
Zwiſchenbemerkungen, die keineswegs von einem reifen Ver⸗ 
antwortungsbewußtſein Zeugnis ablegten, Störungen zu ver⸗ 
urſachen, ſo ſahen ſie jetzt bei der gewährten Diskuſſion den 
Augenblick als gegeben an, es zu einer Sprengung der Ver⸗ 
ſammlung kommen zu laſſen, um den Eindruck der Reden 
dadurch zu verwiſchen. Nachdem zunächſt ein Jungdeutſcher in 
übler Art die bekannten Verleumdungen und Verdrehungen 
hervorbrachte, die nur bei ſeinen Anhängern Beifall aus⸗ 
löſten, während die anweſenden Mitglieder der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und die Neutralen vollſtändige Ablehnung an den 
Tag legten, beſtieg Schulz⸗Kamin die Bühne und begann mit 
einer wüſten Hetze, die wir ſchon ſeit langem an dieſem eigen⸗ 
artigen Zeitgenoſſen kennen. Eine bolſchewiſtiſche Hetztirade 
wurde wieder vom Stapel gelaſſen, die dieſer Anführer noch 
obendrein als „nationalſozialiſtiſches“ Gedankengut zu ver⸗ 
unglimpfen ſich erdreiſtet. Es ſind von früher und jetzt viele 
Zeugen für dieſe an Kommunismus grenzende Hetze des Herrn 
Schulz aus Kamin vorhanden. Durch Hetze kann man leider 
keine Volkstumsarheit treiben. Man mag die Propaganda nach 
innen und außen noch ſo groß aufziehen. Dieſe Ohnmacht 
ſcheint auch dieſer eigenartige Zeitgenoſſe empfunden zu haben, 
denn aus dieſer Ohnmacht heraus ging er zu Tobſuchtsanfällen 
über und ergriff eine über der Bühne han Fahne der 
Deutſchen Vereinigung mit der altgermanii Tatrune, die 
er vorher nach der Art ſeiner oberſten Parteileitung mit dem 
„ſchwarzen Leichentuch“ bezeichnet hatte und riß ſie herunter. 
Er warf dann die heruntergeriſſene Fahne in den Saal. 
Schulz⸗Kamin wurde nach dieſer Unverſchämtheit aufgefordert, 
die Bühne zu verlaſſen. Im Saal entſtand im gleichen 
Augenblick Unruhe. Die Polizei ſchritt ein und löſte die Ver⸗ 
ſammlung auf. j an 

Schulz⸗Kamin und die Jungdeutſche Parteileitung hatte 
8 einmal ihren Zweck erreicht. Das war ihre 
j Grenzenloſer Zunismus ſpricht aus der Notiz des 
jungdeutſchen Parteiblattes, das auch über dieſe Verſamm⸗ 
lung „berichtet“. Nach der Parole „möglichſt ſofort das 
Gegenteil zu behaupten“ lieſt man 
voller Erſtaunen: i 

„Im Laufe der Diskuſſion entdeckte plößlich(!) die Wach⸗ 
mannſchaft der DB, daß die im Saal angebrachten Wimpel 
verſchwunden waren.“ (11) — 2 

Schulz⸗Kamin und feine Anhänger haben mit dieſer 


Würdeloſigkeit ſich und ihrer Partei die noch vorhandenen 
Wieder einer von den vielen 


letzten Grundlagen erzogen. 
Pyrrhus⸗Siegen der IDP. 


mit Entrüſtung und 
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Bine Nundſchau. 


Die Hopfenernte in Polen. 


Die diesjährige Hopfenernte in Polen betru annähern⸗ 
der Berechnung ungefähr 51000 Dz. und war a u — 4 Dr 
höher als im Vorfahre. In Wolhynien wurden an 35000 Dz., 
in der Woſewodſchaft Lublin 13000 Dz., in den ſüdlichen Wojewod⸗ 
ſchaften 4000 Dz., in der Wojewodſchaft Poſen 1500 Da. Hopfen 
geerntet. Die Pflanzer in den Lubliner und in den fitdlichen 
Wofewodſchaften haben nahezu die ganze Ernte verkauft, in 
Wolhynien dürften bei den Pflanzern noch etwa 3000 Dz. vor⸗ 
handen fein. Der Hopfen aing zumeiſt ins Ausland, beſonders 
nach den Vereinigten Staaten, doch waren die Preiſe wegen der 
diesjährigen verhältnismäßig geringeren Qualität der Ware niedrig. 
Im Inland wurden nur geringe Hopfenmengen untergebracht, da 
„ Bierverbrauch gegen das Vorjahr einen Rückgang 


— eee eme eee 


„Oſtpreußiſches Induſtrie⸗Adreßbuch“ Bezugsquellennachweis 
er oſtpreußiſchen Wirtſchaft. Mit einem Warengruppenverzeichnis 
3 deutſcher und ſieben Fremoͤſprachen. Im Anhang Verzeichnis 
er landwirtſchaftlichen Verbände und der wichtigſten Partei⸗, 
Staats⸗ und Wirtſchaftsbehörden Sſtpreußens. Herausgegeben 
1 amtlichen Unterlagen von der Deutſchen Oſtmeſſe Königsberg 
(Pr), Gr. 8%, XVI und 136 Seiten. In Ganzleinen 3 RM. Im 
Oſt⸗Europa⸗Verlag, Königsberg (Pr.), Werlin W 8. 

a Mit der Herausgabe dieſes Buches iſt man dankenswerter 

eiſe einem ohne Zweifel ſeit langem beſtehenden Bedürfnis 
nachgekommen, einen zuverläſſigen und vollſtändigen Bezugs⸗ 
quellennachweis der oſtpreußiſchen Wirtſchaft zu ſchaffen. Wie das 


Meſſeamt Königsberg (Pr.), das dieſes wertvolle Nachſchlagewerk 


auf Grund wirtſchaftsamtlicher Unterlagen herausgibt, im Vor⸗ 
wort ſchreibt, iſt vor allem die Aufgabe des Buches, durch Ver⸗ 
mittlung der Kenntnis von der eigenen Leiſtungsfähigkeit Oſt⸗ 
preußens eine intenſive Wirtſchaftsverflechtung herbeizuführen 
und dadurch zur Kräftigung des oſtpreußiſchen Wirtſchaftslebens 
beizutragen. Darüber hinaus ſoll das Buch aber auch zeigen, 
welche Möglichkeiten wirtſchaftlicher Beziehungen zu Oſtpreußen 
vorhanden find. Aus dieſem Grunde erſcheint es neben Deutſch 
auch in Eſtniſch, Finniſch, Lettiſch, Litauiſch, Polniſch, Ruſſiſch und 
Schwediſch. 3 

Im einzelnen enthält es ein vollſtändiges Verzeichnis von 
rund 1500 oſtpreußiſchen Firmen aus 450 Orten. Erfaßt ſind faſt 
500 verſchiedene Waren, woran man deutlich die Vielſeitigkeit der 
oſtpreußiſchen Produktion erkennt, die ſich über eine Fülle von 
Bedarfsgütern aller Art erſtreckt, vom Lokomotivbau über Schiffs⸗ 
und Landmaſchinen bis zu chemiſchen und Tertilerzeunnilien, 
Landesprodukten jeder Form und all den hundertfältigen kleine⸗ 
ren Artikeln des induſtriellen Gewerbes. 

Als Anhang iſt eine Überſicht über die Markt⸗ und Züchter⸗ 
verbände der Landes bauernſchaft Oſtpreußens, ſowie ein Verzeich⸗ 
nis der wichtiaſten Einrichtungen aus Partei. Staat und Wirt⸗ 
ſchaft in Oſtpreußen⸗ hinzugefügt. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 2. Dezember auf 5.9244 
Iloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6, 


Belgien 89.45, 89,63 — 89,27, Belgrad —, Berlin ——, 212.78. 
— 211,94, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —.—. 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — —.—. Holland 288,90 289.60 — 288,2 


Schweiz 121,95, 122.25 — 121,65, Helſingfors — — 11,53% — 11,46, 
Wien —.—. 99,20 92 PER 


Berlin, 1. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyor! 2,488— 2,492 
London 12,215—12,245, Holland 135.29 135,57, Norwegen 61,40 his 
61,52, Schweden 62,98—63,10, Belgien 42,05—42,13, Italien 13.09 bis 
13,11 Frankreich 11.62—11.64. Schweiz 57,17—57,29, Prag 8,766 bis 
8,784, Wien 48.95—49.05. Danzig 47.04—47.14. Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 3. dto. kl. Scheine 5,27, Zl., Kanada —— 31, 1 Pfd. Sterling 
25.96 31, 100 Schweizer Frant 121,45 Zi. 100 franzöſiſche Fran 
2470 31. 100 deutiche Reichsmark 107.00, in Gold —.— At, 
100 Danziger Gulden 99,80 34. 100 iſchech. Kronen 17.20 J. 
100 öfterreich. Schillinge 94.50 di holländiſcher Gulden 287,90 3]. 
belgiſch Belgas 89,20 Zt, ital. Lire 24,60 ZH, 


roduktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
1. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


NRichtpreiſe: 

Weigen 24.25—24.50 | Leiniamen . . 42.00-45.00 
Boanen, nei. trocken 18.75—19.00 | blauer Mohn. . 64.00—68,00 

Braugerſte . . 24.00-26.00 [gelbe Lupinen —.— 

Gerſte 700-715 @/l. . 22.00-22.75 | blaue Lupinen —.— 

Gerſte 667-676 f/. . 20.75 — 21.00 | Seradella. 1 —.— 
Gerſte 630-640 f/. . 19.75— 20.00] Weißklee 90.00 — 135.00 

afer 450-470 g/l. . 16.00— 16.50] Inkernatklee . . —— 
ggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. . 100.00 — 125.00 
mehl 0-30 / . 28.7529 00] Senf 9.00 — 33.00 
Roggenmehl! Piktoriaerbſen . 22.00-25.00 
0-50% 28.25—28.50 | Tolaererbien . . . 23.00-25.00 

0-65% 26.50 — 27.00 | Klee, gelb. 


Roggenmehl! ohne Schalen 
Neluſchkten — 


Rogg.⸗Nachm. 65 / 17.00-17.50 | Wicken . 
Welzenmehl Hi Meizenitroh, loſe 2.15—2.40 
1A 0-20%, 40.25—40.75 | Weizenftroh, gepr. 2.65—2.90 
„ A0-45)/, 38.75-39.25 | Roaaenitroh, ſoſe . 2.25—2,50 
4 59-58% 97.25 —37.75 | Roggenſtroh, gepr. 3.00— 3.25 
„ 20-59%  3675—37.25 | Saferitroh. loſe : 2,50-2,75 
„ 0-65 In 35.75—36.235 | Haferitrob, gepreßt 3.00—3 
„ 2085 / 34.75—35.25 | Geritenitrob, oſe . 2152.40 
5 8290 65%, 34.25— 34.50] Gerſtenſtroh, gepr. 2.65 2.90 
5 45-65% 31.00 —32.00 eu, loſe. . . 4.104,60 
5 5 27.00—28. — — 5 BE ar 
65% —.— eheu . . B00-5, 
Bu ER: 65-70, 29.50 21.50 | Neteheu, gepreßt. 6 00—6.50 
B 70-75% 17.50—18.50 | Leinkuchen 20.75—21.00 
5 genkleie . . 13.00-13.50 | Rapskuchen 16.75—17.00 
zenkleie, mittelg. 12.00-12.75 | Sonnenblumen« 


Weizenkleie (grob). 13.00-13.50 
Gerſtenkleie 13.75 —15.00 2 
Winterraps . 45.00-46.00 | Fabriktartoff.n.kg”, 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2985 to, davon 507 to 
Roggen, 77 to Weizen, 620 to Gerite, 205 10 Hafer. 


kuchen 42—43% . 21.50 — 22.50 
Speiſekartoffeln ee 
18gr 


War chau, 1. Dezember. Getreide, Mehl» und 5 
aoſchlülſe auf der Deireide- und Marenbörie zur 100 Ag Muskat 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25,25—25,75, Sammelweizen 
24.75— 25,25, Roggen 19.00— 19,25 Roggen 118.75 — 19,00. Einheits ⸗ 
hafer 16,25—16,75, Sammelhafer 15.75—16.25, Braugerſte 25,50 — 28,50. 
Mahligerſte 21.75— 2,25. Grützgerſte 20,25—20,50, Speiſefelderbſen 21,00 
bis >20, 0 daun a. 3 u. 19 le 8 
80 .— , dopp. ger. Seradella —.—. ue men 9,25—9,75, 
aa Euntnen 13.00—13 50. Winterraps 45,50 —46,50. Winterrü 
12.00-43.09 Sommerrübien —.—, Beinjamen 88,50 80.50, 


bien 


Polen — Rumänien. 


Dr. Cr. Wie aus den Veröffentlichungen der Preſſe hervor⸗ 
geht, ſoll der am 24. 10. 1996 abgeſchloſſene neue Handelsvertrag 
it Rumänien den beiderſeitigen Warendustauſch in bedeutendem 
Umfange anregen. Durch den Vertrag. der für das Jahr 1937 
abgeſchloſſen iſt und eine dreimonatige Kündigungsfriſt enthält, 
werden der Vertrag vom Dezember 1935 und das Handelsprotokoll 
vom 12. 9. 1936 außer Kraft geſetzt. 

Der Vertrag iſt ein Kontingents vertrag; die Höhe 
der gegenſeitig zuerkannten Kontingente fol ca. 9 Mill. Zloty, 
und zwar ſowohl auf der Import⸗ als auch auf der Exportſeite 
betragen. Polen erhielt wichtige Kontingente, und zwar insbeſon⸗ 
dere für die Ausfuhr von Röhren für die Petroleuminduſtrie 
Rumäniens, ſodann für den Export von Zink, Glas, Hopfen, 
Textilmaſchinen und kleinere Kontingente Kohle und Koks. Ru⸗ 
mänien kann nach Polen Sonnenblumen, Kürbis, trockene Pfaumen, 
Kite, Waſſermelonen, Weintrauben, Leder. Manganerze, Schweine⸗ 
borſten uſw. ausführen. Was die Einfuhr von Manganerzen nach 
Polen betrifft, ſo zeigt dieſe Einfuhr einen ſtetigen Anſtieg. Die 
Abrechnung des gegenſeitigen Warenaustauſches erfolgt auf dem 
Wege des Clearings, und zwar unter Vermittlung der „Polſkie 
Towarzyſtwo Kompenſacyfne“. Was die Abdeckung der beitchen- 
den rumäniſchen Forderungen in Polen betrifft, fo wurde im 
Grundſatz eine Einigung dahin erzielt, daß dieſe Forderungen 
durch zuſätzliche Kontingente, die Polen zuerkannt werden. be⸗ 
alichen werden. Umgekehrt ſoll hinſichtlich der eingefrorenen pol⸗ 
niſchen Forderungen in Rumänien vorerſt eine Liſte derſelben zu⸗ 
ſammengeſtellt werden. Um die richtige Ausführung der getroffe⸗ 
nen Vereinbarungen zu überwachen, wurde eine amtliche polniſch⸗ 
rumäniſche Kommiſſion ins Leben gerufen. Die erſte Taaung ſoll 
Anfang Dezember 1936 in Bukareſt erfolgen. Um den Vertrag 
und ſeine Bedeutung für den polniſch⸗rumäniſchen Handelsverkehr 
kritiſch würdigen zu können, iſt ein kurzer Überblick über die bis⸗ 
herigen Beziehungen zwiſchen Polen und Rumänien und eine 
Kenntnis der handels⸗ und wirtſchaftspolitiſchen Struktur Rumä⸗ 
niens für Polen wichtig. 

Eine genauere Analyſierung der rumäniſchen Handelsbilanz 
weiſt in nur halbwegs normalen Jahren ſtets ein mehr oder min⸗ 
der großes Aktivum auf. Da die Bevölkerung Rumäniens ſich auf 
einer relativ niedrigen Stufe kultureller Anſprüche befindet und 
zu 80 Prozent aus Ackerbauern beſteht, iſt der Bedarf an aus⸗ 
ländiſchen Wirtſchaftsgütern gering und die ſich in jüngerer Zeit 
entwickelnde heimiſche Induſtrie imſtande, den Bedarf des Landes 
im großen und ganzen zu decken. Von dem Niedergana der all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Konjunktur der Welt it der rumä⸗ 
niſche Außenhandel nicht verſchont geblieben. Der 
Aktivfaldo der Handelsbilanz weiſt ſeit 1980 eine anhaltende 
Schrumpfung auf, nämlich von 6 Mill. Lei im Jahre 1931 auf 
0,9 Mill. Lei 1934. Aufſchlußreicher für die Analiſierung der Ent- 
wicklung des rumäniſchen Außenhandels iſt die Gegenüberſtellung 
der mengenmäßigen Einfuhr bis zur Weltkriſe und nach 1930. 
Im Jahre 1929/30 bezifferte ſich die Einfuhr auf 1,1 Mill. To. 
Bis zum Jahre 1932/33 fank der Import auf 449 980 To. (40,8 Pro⸗ 
zent des Jahres 1929/30), um im Jahre 1933 die Höhe von 466 962 
To. und 1934 den Stand von 596 010 To., d. h. 54,1 Prozent der 
Einfuhr von 1929/30 wieder zu erreichen. Da nun die Einfuhr 
den Tiefpunkt bereits überſchritten hat, die Ausfuhr aber Schwan⸗ 
kungen aufweiſt, iſt die Handelsbilanz allein keine verläßliche 
Grundlage für das Gleichgewicht der rumäniſchen Zahlungsbilanz. 
Die Zahlungsbilanz Rumäniens iſt ſtändig paſſiv. Dies bewirkt, 


ohne dicke Flachsſeide 85— 100, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%. ge- 
reinigt 115-125. roher Weißklee 100 —110. Weißklee ohne Flachsſelde 
bis 97% gereinigt 125—140, blauer Mohn 71.00 — 73.00, Weizenmehl! A 


020% 42.00 — 43,00. 4A 0-45 % 40,00 —41,00. 6 0-55 % 38.00 — 39.00 
C0-60°%, 37.00 — 38,00. 00-65% 36,00 — 37.00, II A 20-55 % 35.00 — 36.00. 
B 20-65% 33,00 — 35.00. U 45-65 / 30.00 — 31.00, F 55.65 / 29.00 — 30.00 
G 60-65% 28,00 29,00. Roggen⸗Auszugmehl 0-30 ¼ 28, 29.50, 
Roggenmehl 0-50 / 28,50 — 29.50, C- 65¼ 27,50—28,50. l 50-65. 
23.00— 24.00. Roggenſchrotmehl 0-95 % 22.50 — 23.50. Roggenſchrot⸗ 
Nachmeh! 65%, 17.00— 17,50. grobe Meizentleie 13,25—13,75, mittelar. 
19,55—12,75, fein 12,25—12,75,Rogaentlete 12,25—12.75, Leinkuchen 20,00 
bis 20,50, Rapskuchen 16,50—17,00, Sonnenblumenkuchen —.— 
Soia-Schrot ——, Speiſekartoffeln 3,50—4,00, 


Umſätze 2891 to, davon 625 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 2. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
fadungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688.5 8/1. (117.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit, Hafer 413 g/). 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigfeit, Braugerite ohne Gewicht, Gerſte 
61-067 ff. (112. 113 1 l. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 C/. 
(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig 2¾ Unreinigkeit, Gerſte 620 5. 626,5 el, 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: | 
Rogaen — to —.— elbe Lupinen — to = 
Roggen — to eluſchten — to —— 
Roggen — 0 —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —. Braugerſte — to —.— 
Roggen to —— Sypeiſetart. — to —7 
Hafer 41 to 16.15 16.30 Sonnen- 
Stand.⸗Weizen — io —.— | blumentuben — to 

Nichtpreiſe: 

Roggen . . 19 5019.75 | Wetzenkleie. mittela. 12.50-13.00 
Standardweizen 25 00 —25 25 Meizenklete, arob . 13.75— 14.00 
a) Braugerite. . 24.00 — 25.00 Herſtenklete. 14.751525 
6) Einheitsgerſte —— | Winterraps . 44.50—48.50 
e) Gerſte 661-667 g/l. 21.25— 21.75 Rübſen 41.50—43.5 
) „643-669 g/l. 21.00 —21.25 62.00 —65. 


blauer Mohn. . . 
Genf 2 


| 
1 
e „ 620.5626,5 8/1. 20.50 — 20.75 | F 
Hafer. . „16.85-16.50 | Geiniamen . . . . 41.00-44.00 
Rogaen« | Reiuichten . . . . 20.00-21.00 
Auszugmehl 0-90 / —.— Wicken 18.50 —19.50 
Roggenm. 0-50%, 30.25—2%0.75 Seradellsga 16 00 18.90 
er 1 0-65%. 28,75—29.25 | Telderbien . . 20.00—21.00 
Roggenm. 1150-65 23.75—24.50 | Piktoriaerbſen 21.00—26.0ʃ 
Roggen⸗ 1 f Folgererbſen 21.00 —24.00 
nachmehl 0-95 / 23.50 —24.25 blaue Lupinen 10.00 — 11.00 
„, über 65%, —_.— gelbe Lupinen 12.50 —13.50 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 40.75—42.25 Gelbflee, enthülft —.— 
Weizenm. IA 0-45°%, 39.78 —40.25 Weſßtlee. unger. 118.90—135 00 
05 IB 0-55 / 39.00—89.50 | Rotklee unger. 100.00 —120.00 
5 100-60 % 38.25—38.75 Rotklee 97 er 125.00 —140.00 
Fe 1D 0-65 ¾ 37.50-38.00 | Speiletartoffeln Pom. 3.50—4.00 
3 ITA20-55%, 33.75—34.75 Speisekartoffeln n. Not. 3.00- 3.50 
7 11B20-65%%, 33.25—34.25 Tabrikkartoff. p. xg / fr. Fbr. 17 er 
7 1 „ 32.25 — 33.25 | Kartoffelfloden . . 15.50-16.00 
= 1D45-65%, 31.50—32.50 | Leinkuchen 21.0021 50 
"NEBEN, | en enhich‘ 5 
5 N 5 onnenblumen 
3 1 26.25-28.75 Sage . . 21.50—22.50 
Weizenſchrot⸗ 0 en 
nachmeh 0-95 % 29.25—29.75 | Roagenitroh, loſfe. —.— 


Rogaenlleie . 138.50 — 13.75 Roggenſtroh. gepr. 2.50—2.75 
Weſgentlele fein! . 13.00-18.50 | Negehen. lo. 3.00-4.00 

Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen und Roggenmehl Itetig, 
Gerſte ftetiger, Weizen, Hafer und Weizenmehl ruhig. Trans- 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 456 to] Speiſekartoff. — to afer 162 10 
Welden 188 to abriktartoff. 120 to] Peluſchten 15 0 
Braugerſte — to aattartoffein — to aps 16 10 
a Einheitsgerſte 564 (0 | Kartoffelflock. 15 fo Sonnenblumen ⸗ 

b Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to terne — to 
Samme , o | Senf N 6to | Buchweizen — to 
Roggenmehl 94to Gerſtenkleie — 10 blaue Lupinen 50 
Meizenmehl 137 to | Seradella — to] Rübien — to 
Bıltoriaerbien - to | Trodenihnigel — to | Wicken 2210 
Felderbſen — 10 Leinkuchen 15 to] demenge 15 to 
Folger⸗Erbſen — lo Rapskuchen — to Leinſamen 55 to 
Roggenkleie 85 to Netzeheun — to] Buchweizen — to 
Weizenkleie 15to Tymothee — to Pferdebohnen 3210 


Seſamtangebot 2187 to. 


zumal die Einfuhr im Steigen begriffen iſt, eine Schrumpfung = 
Deviſendecke. Um die Depiſenwirtſchaft zu entlaſten. versucht e 85 
Rumäniſche Regierung, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mit 
die Einfuhr abzudroſſeln. Neben der Deviſenzwangswirtſcher⸗ 
(Schaffung einer Deviſenzentrale am 18. 5. 1932) dient zur fi 
reichung des geſteckten Zieles die Durchführung von Kontinge 
tierungen und Kompenſationen. 6 

Am Zeichen diefer Wirtſchaftspolitik Rumäniens konnten en 
naturgemäß die an ſich beſcheidenen Handelsbeziehungen mit 5 
wenig entwickeln. Polens Anteil an dem Geſamtwert der he 
fuhr nach Rumänien betrug 1933 3,17 Prozent, 1943 3,2 Proze uf 
Der Anteil an der Ausfuhr beziffert ſich 1933 auf 1,68, 1934 @ 
15 Prozent. 1 5 

Neben der Wirtſchaftskriſe iſt unter den Faktoren, die abe ö 
gegenſeitigen Warenaustauſch unnünitin beeinfluſſen, die Tatſa * 
in den Vordergrund zu ſtellen. 

daß beide Staaten ſich in wirtſchaftlicher Beziehung 
. gegenſeitig wenig ergänzen 


Beide Staaten ſind ausgeſprochene Agrarſtaaten, deren Wirtſchafte⸗ 
politik insbeſondere nach dem Kriege auf das Ziel gerichtet war, 
das Land jo ſchnell wie möglich zu induſtrialiſtieren und der 
nomiſchen Struktur der weſteuropäiſchen Wirtſchaft anzupaſſen. 
Störend für die Weiterentwicklung geregelter wirtschaftlichen 
Beziehungen wirkte ferner der Umſtand, daß die Verkehrsader 
in beiden Staaten nicht auf den gewünſchten Verkehr zwiſchen ich 


die 


Gebietsteilen Kleinvolens und 
Übergangslinien aufwies, deren Zerſtörung Jahr für Jah 


geblich der Wiederherſtellung harrte. Dieſer Zuſtand benachteiligt 
ganz beſonders mehrere Grenzſtädte, wie z. B. Kutn, eine Ar 


ohne unmittelbare Eiſenbahnverbindung mit dem übrigen 
deren Umkreis für die Verwertung der dortigen reichen 
beſtände faſt völlig mattgeſetzt war. > i 

Der Verluſt der ruffiihen Märkte, der für den Abſatz beiden 
Staaten vor dem Kriege ausſchlaggebend war, zwinat ſowohl N 
als auch Rumänien, neue Abſatzmärkte ausfindig zu machen. t 1 
beide Staaten beſteht eine Art Schickſals verknüpfung, die fie 5 
gemeinfamem Handeln berausfordert, wobei Polen in wachſende. 
Umfange für Rumänien auch als Tranſitland in Frage kommt 
Gegenüber dem Durchgangsverkehr weiſt der direkte Er pode 
wie oben erwähnt, im Laufe des lesen Jahrzehnts eine ſinkene 
Entwicklung auf. Die Senkung der Ausfuhr nach Rumänien 22 
trifft hauptſächlich Kohle, Koks, Röhren, Eiſenartikel. Dungemuttez⸗ 
Maſchinen. Von der für das Jahr 1937 abgeſchloſſenen Handel ’ 
fonvention erwarten Polen wie Rumänien eine Belebung ihre 
gegenſeitigen wirtſchaftlichen Beziehungen. 

Die Zahl der Gewerbeſcheine in Polen. Für das Steuerjadf 
1936 wurden in Polen in der Zeit vom November 1935 bis En 1 
Oktober d. J. 702 772 Gewerbeſcheine gelöſt, gegen 673 965 im 8 
ſprechenden Zeitraum des Vorjahres. Von den für das laufens⸗ 
Steuerfahr ausgeſtellten Scheinen entfielen 442 397 auf Handelt 
unternehmungen (im Vorfahre 427 288) und 290 214 auf newer 
liche Betriebe (217 257). 


Poſener Butterpreiſe vom 1. Dezember (Jeſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molterei-Zentrale, Jaaa Goſpodarczy Spoldziein! 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 3,00 Zlotn pro Kg. 1 
Verla deſtation, 2. Qualität 2.85. 3 Qualität 3.75. Ausgeforme. 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität — — Zloty pro Ka. ab Lag 
Poſen 2. Qualitat —.—., Kleinverkaufspreſſe: 1. Qualität 340 
9, Qualität ——. 3. Qualität —— Zloty pro Kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unserer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt pom 1. Dezember. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 4 „* 

Auftrieb: Rinder. 400 (darunter 27 Ochſen, 135 Bullen, 238 Kü, 
— Färſen. — Junavieh), 463 Kälber. 151 Schafe. 1700 Schweine 
zuſammen 2714 Tiere. 5 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ziotn, 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeln. 6670, vollfleiſchig. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, funge fleiſchige nicht ausgem aten Hi 
ältere ausgemäſtete 50-54, mäßig genährte junge. aut genähr 
ältere 42—48, boch Sci 1 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von tem Schla 1 
gewicht 56—60, vollfleich. üngere 50—54, mäßig genährte füngere 1 
und gut genährte ältere 44—48. mäßig genährte 40—42. 


Kühe: vollfleiichige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht, 
gewicht 58—66, Meſttude 50-56. aut genährte 40-46, mäßie 
genährte 16-20. 


Färien: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66—70 Maitfärien 5660 
aut genährte 50—54, mäßig genährte 42—48. 35 
Jung vieh: aut genährtes 42—48, mäßig genährtes 9810 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 70—76. Maſtkälber 60-06 
gut genährte 54—58 mäßig genährte 46-52. 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66-68, Ne 

mäftete, ältere Hamme und Mutterſchafe 54—60, aut genäb 

—.— alte Mutterſchafe ——. 9 
90— 


Schweine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht 

» vollfleſſchige von 100120 ke Lebendgewicht . 848 
vollfleiſchige von 80—100 e Lebend ewicht . 73775 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 72— 
Sauen und ıpäte Kaſtr ate. 70" 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehwartt. Amtl. Bericht vom 1. Dead" 
Preije für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlahtwertes. üngere ——. 
ältere ——. ſonſtige vollfleiichige. üngere 39—41, fleiſchige "44, 
Bulien: fingexe vollfleiſchige. höchiten Schlachtwerts 39734 
ionftige vollfleiſch 


fleiſchiae 28 34. 
tälber 68-60, mittlere Malt u. Saugt lber 48-85. 88 
er 56—60. mittlere „ u. Saugkälber 5, gering 
3-47. Schale: Maltlämmer und 2 Maſtdammaz 
Stallmaſt —.—, mittlere Maſtlämmer, ältere Mafthamme. ge 
aut genährte Schaſe 35—39, fleiſchiges Schafvieh —.—; rind zn 
nährtes Schaſpleh ——, Schweine: Fettſchweme über 315 

Leben 56. vofifleiſch. Schweine von ca. 240— 00 


e dgew. 0 Did N * 
Lebendgew. 56, vollfleiſchige Schweine von ca. 21 % Bt 
Lebendgewicht 53, n e Schweine von ca 160-0 bend 
Lebendgewicht 47—48, fleiſch. Sen von ca. 100 160 Pfd. Leben 
gewicht . fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht 
Sauen 45—50. 


Bacon⸗Schweine —.— je Zentner. Vertragsſchweine 17" 


1 
Auftrieb: 7 Ochſen 46 Bullen. 64 Järſen 107 Kühe‘ aue * 
227 Rinder, 54 Kälber, 1 Schaf, 1223 Schweine, — Stüd Bacon. 1 


328 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben ine 
Bullen. — Kühe, — Tärſen 2 Kälber, — Schaſe 2 Schwein 
116 Bacon- und Exportſchweine. 


8 Ba 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräum 


en 
Warschauer Piehmarkt vom 1.Tegember. ©, Motte uch 
für Hornvieh und Schweine betrug für 00 kr Te 1 — 2 
oco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 70-80 m dien 507 
ochſen 70, ältere, jette Ochſen 6165. ältere, 6052. unge 
fleiſchige Kühe —.— abgemoltene Kühe eden Mters N 
Rieſſch e Bi 70-75 ar Saal 
4 ˖ on über 150 kg 9257 
böde u. Diutter e .; Speckſchweine von über 150 8286, 
von 130.180 E 2882. fleischtge Schweine über 110 FE 
on 80—110 ke 75—82. 


